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Kote von der Ifbbo.
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Ein Volk, ein Reich'
Erscheint jeden 3 Ahr nachmittags.

|  B ezu gsp reis  m it P ostversen d u n g:
1 Ganzjährig • ........................................ K —
1 H a lb j ä h r ig ............................................. ...  —I V ie r te l jä h r ig ........................................ ,, 19.000"—
|  Vezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind 

im Voraus und portofrei zu entrichten.

Schriftleitung und V erw a ltu n g : Obere S tad t  Nr. 33. — Unftankierte Briefe werden n i c h t  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d igu n gen  (Inserate) werden das erste M a l  mit K 500 für die 5spaltige Millimeterzeile oder 
deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlaß. Mindestgebühr 10.000 K. Die Annahme erfolgt 
in der Verwaltung und bei allen Annoncen-Expeditionen. — Anzeigen von Juden  und Nichtdeutschen

finden keine Aufnahme.
Schluß des B lattes:  D on n erstag  4 Uhr nachm ittags.

P reise b ei A b h olu n g:
G a n z jä h r ig .............................................K — 1
H a lb j ä h r ig ............................................. „ — I
V ie r te l jä h r ig ........................................ „ 18.000 — 1
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Amtliche Mitteilunsen
hes GLaStrslks W aidhofen  o. b . I d b L .

B e k a n n t m a c h u n g .
Es  wird hiemit verlautbart, daß der Eesmntbetrieb 

der städtischen Elektrizitätswerke aus zwingenden Grün­
den von jetzt ab >aü Sonntagen nachmittags von unge­
iähr 1 bis 5 Uhr eingestellt werden wird.

Eine Einstellung unterbleibt, wenn die Voraussetzun­
gen z. B . ungünstige Wasserverhältnisse u. dgl. dem be- 
a ü l l ^ t e n  Zwecke zuwiderlaufen würden.

Betriebtseinstellungen an S o n n t a g  Na c h  m 1 1 - 
t a g e n  erfolgen im Sinne des § 1 attgernmcn 
Strombezugsbedingungen, weshalb besondere Verstän­
digungen an einzelne Abnehmer nicht hrnausgegeben

10 Mn sehr trüben, regnerischen Tagen wird eine Ein­
stellung tunlichst unterbleiben.

Vereins, Theater, Kinos usw. werden gebeten, ihre 
Vorstellungen nicht vor 5 Uhr nachmittags beginnen 
zu lassen.

StadLrat Waidhofcn ch d. Ybbs, am 10. April 19^4.
Der Bürgermeister: 

Franz Kotter:.

Z u r  s t r e n g e n  B e a c h t u n g !
Das erste hydraulisch bewegliche Wehr im Ybbsflusse 

ist beim neuen Kraftwerk „Schwellöd" der Stadtge­
meinde Waidhofen a. d. Ybbs eingebaut.

Weitere werden folgen.
Es ist nun unerläßlich, zur Erhaltung dauernder Be­

triebssicherheit solcher Anlagen und auch aus anderen 
Gründen, z. V. Entschlammungen im Staubecken usw., 
diese Wehnanlagen ab und zu zu betätigen, bezw. umzu­
legen.

Wenngleich hiebei derartige Manipulationen vorsich­
tig und langsam vorzunehmen sind, so ergibt sich doch 
durch das Abfließen des Stauwassers fluhunterhalb ein 
Anschwellen der Wasserrnenge. ebenso wie wenn dies 
von einem plötzlich eintretenden wolkenbruchartigen Re­
gen hrrbeigefübrt würde.

Normalerweise können vorerwähnte Manipulationen 
n u r  a n  S o n n t a g e n  vorgenommen werden.

Gerade an solchen freien Tagen für die Zugend tum­
melt sich diese gern im Ybbsbette herum und wäre ein 
Unglücksfall dann immerhin möglich.

Es wird deshalb ausdrücklich darauf aufmerksam ge­
macht, daß jeder Aufenthalt im Ybbsbette, soweit es 
das Stadtgebiet betrifft, sich gpchz auf eigene Gefahr der 
Betreffenden vollzieht, weshalb Kinder unter keinen 
Umständen ohne entsprechende Aufsicht zu lassen sind.

Ebenso wolle dafür gesorgt werden» daß Boote und 
sonstige schwimmende oder dem Wasserspiegel nahe Ge­
genstände gut am Ufer befestigt werden.

Das Befahren der Ybbs mit Booten ist aus vorge­
nannten Gründen ebenfalls gefährlich.

Der Stadtrat Waidhofen a. d. Ybbs bittet die benach­
barten Gemeinden, de!r.en Gebiete ebenfalls bis zum 
Ybbsflusse reichen, ähnliche Warnungen in geeigneter 
Weise zu veranlassen.

StadLrat Waidhofcn a. d. Ybbs, am 10. April 1924.
Der Bürgermeister: 

Fvamg Kotter.

Politische Übersicht.
Deutschösterreich.

L. H. — Die Bundesregierung h a t d!er östeirtleichiischien 
Nationalbank den Betrag von 15,421.850 Goldkronen 
aus dem Erlös der Völkerbund«anl«eih>e zur «außerordent­
lichen Tilgung eines entsprechenden Teiles der Darle­
hensschuld des Bundes bei der Nationalbank überwie­
sen. Der Betrag wurde wegen der schwierigen Lage des 
S taatshaushaltes vor Flüssigmachung der Völkerbund­
anleihe seinerzeit aus dem Goldschätze der Oe«sterre«i- 
chisch-ungari schon Bons zu vor schutzweisen Tr«ansaktionen 
herangezogen. Seine Rückerstattung ist nunmehr er­
folgt. Die Darlehensschuo >es Bundes bei der N atio­
nalbank verringert sich dadurch von rund 2526 auf rund 
2295 M illiarden Kronen oder von 31.3 auf 28.4 o. H. 
des gesamten Notenumlaufes nach dem Stande von 23. 
März 1924 zuzüglich der sofort fälligen Verbindlichkei­
ten. Diese Schuld re ringe rung «erregte bei der sozialde­
mokratischen Opposition lebhaftes Mißfallen. M an ge­
wann dabei den Eindruck, a ls  ob die Sozialdemokraten 
ein großes Interesse daran nehmen würden, daß die 
Staatsschuld keine Verringerung erfahre. D as nenne 
ich Schützenhilfe der raten Juden  für die „goldenen" 
Juden, denn wer anderer hat den V orteil an  der blei­
benden Staatsschuld, a ls  die jüdische H aute-Finanz?!

Die Verhandlungen über die Vesoldungsreform der 
Bundesangestellten gehen, lau t einer Erklärung des

Bundeskanzlers Dr. Seipel, nicht auf eins dritte E tap­
pe, sondern auf eine endgültige Regelung hinaus. Rach 
Erklärungen des Bundesfinanzministers Dr. Kienböck 
werden gegenwärtig Erm ittlungen «angestellt, wie man 
das Prämiensystem, das bei den Bundesbahnen schon 
eingeführt ist, auch auf «andere Gebiete ausdehnen kön­
ne. Die zukünftige Besoldungsordnung müsse «vor allem 
eine Vereinfachung und die besondere Behandlung der 
verschiedenen Beamtenkategorien bringen. Es soll et­
was geschaffen werden, was dem .alten Rangsklafsen- 
system in mancher Beziehung ähnlich «ist. I n  den unter­
sten Stufen märe die Zeitvorrückung «einzuführen, in  den 
m ittleren und höheren Stufen «die Beförderung. Die 
Beamten «der Höhettsvevwaltung würden in vier Grup­
pen «eingeteilt werden, in den Hilfsdienst, in «dein M ani­
pulationsdienst, in  den mittleren und «in den höheren 
Verwaltungsdienst. Es soll «dafür Gewähr geboten wer­
den, daß sich den Staatsbeam ten die Hoffnung auf einen 
vernünftigen Aufstieg im sozialen R ang und in den Be­
zügen eröffnet. Die Vertreter der Beamten haben hiezu 
noch nicht endgültig S tellung genommen.

De»tschl««d.
Die «am 5. J u n i in  Bayern stetig es undenen Landtags- 

wählen brachten, wie sogar das W iener jüdische Frei- 
m aurerblatt, der „Morgen", festzustellen sich gezwun­
gen «sah, einen sensationellen Wahlerfolg der Hitlerpar­
tei, des völkischen Blockes» der bisnun im Landtage 
überhaupt keinen «einzigen Sitz hatte. Rach den bisheri­
gen Feststellungen dürsten den Völkischen 16 M andate 
zufallen. S ie  ziehen a ls  die zweitstärkste P a rte i in s 
Münchner Parlam en t ein, während sich «die Sozialdemo­
kraten m it 14 Sitzen m it der dritten S telle begnügen 
müssen. Die Bayrische Volkspartei, welche im  alten 
Landtage über eine überwiegende M ehrheit verfügte, ist 
W ar die stärkste P arte i geblieben, konnte aber nur 30 
M andate behaupten. Dem Bauernbunde «dürften 7 oder 
8 Sitze zufallen. Die Kommunistische P a rte i brachte 
es auf 7 M andate. Die Vereinigte nationale Rechte 
dürste 6 oder 7 Sitze erhalten, der Deutsche Block 2 oder 
3, während die N ationallibsrale Landespartei nur m it 
einem Abgeordneten vertreten fein wird. Im  günstig­
sten Falle wenden also die Nationalen im bagrischen 
Landtage über 27 oder 28 M andate verfügen«, erreichen 
also fast die Bayrische Volkspartei. Die Völkischen dür­
fen^ m it diesem Wahlerfolge zufrieden sein, denn sie 
mußten den Wahlkampf unter den «denkbar ungünstigsten 
Verhältnissen führen, da ja alle ihre hervorragendsten 

hrcer als «im Hitlerprozesse verurteilt «im Kerker sind.

in Das tone ml lietoMrlioe Soll 
„Unter ler Mienlen M e".

Es kam aus fernem Traum  land und lang verklunge­
ner Zeit «ein lieblich Kind aus dem Volke, einfach, 
schlicht, herzinnig und pochte an Euer Herz, daß I h r  
Euch seiner «hilfreich «annehmet. Und I h r  umschlosset «es 
m it a ll Eurer Liebe, zöget es groß und stellet es der 
W elt vor. Und was I h r  ihm Liebes, Gutes -getan, das 
zahlte es tausendfach .an Freuden zurück, die es m it se­
gensreichen Spenderhänden streute. Ungezählte Herzen 
habt I h r  m it ihm beglückt, erhoben, den S in n  für das 
Schöne geweckt, für «das Reine geläutert, I h r  wuchset 
m it ihm. Ehrenvoll wiiid Euer Name weit über die 
Grenzmarken Eurer Heimat hinaus genannt, dienn I h r  
gäbet ein schönes Vorbild «einträchtigen Zusammenwir­
kens zur Vollendung einer «idealen Aufgabe, ffilar jeder 
kleinlichen Ichsucht stelltet I b r  Eure Sonderwünsche zu­
rück, fügtet Euch einsichtsvoll «in das große Gange, ein je­
der «an seiner, wenn «auch noch so bescheidenen Stelle, das 
eine hohe Ziel vor Augen, dem vollen Erfolge zu die­
nen. „Fein sein, bei'nander bleiü'n" w ar Euer Feldruf 
und dem bliebet I h r  treu durch die stattliche Reihe von 
25 Ausführungen. I h r  wuchset zu einer großen Fam ilie 
zusammen, in  der «alle Glieder sich gegenseitig achten 
und schätzen: keine Mißhelligkeiten, keine Mißstimmun­
gen hatten in  Eurem Herzen Platz, jeder fühlte sich «als 
notwendiges Rädchen im großen Uhrwerk und neidete 
nicht d«em M itbruder, der Mitschwester die bedeutendere 
Aufgabe. E s  w ar ein schönes, «einträchtiges, Hetzer freu­
endes Zusammenwirken und Zusammenleben ohne ge­
heimes Ränkespiel und ohne den tötenden Kastengeist. 
Richt was Du bist, sondiern wie Du bist, war für Euch

entscheidend, und um dieses Musterbildes schöner, fried­
licher Eintracht w illen darf Euch mancher Bruderverein 
aufrichtig beneiden. Klaglos rote das B ild ungetrübter 
Harmonie war Euer Tun und Lasten auf der Bühne. 
I h r  spieltet nicht, nein, I h r  «erlebtet Euere Rollen. E in­
fach, natürlich, oft kindlich naiv, wie es das schlichte 
Volkslied ist, so war Euer Reden und Gehaben. Ernst, 
Scherz und Humor, I h r  wuchset -hinein und zusammen 
m it Euerer Aufgabe, daß der Beschauer «den Eindruck 
erlebten Lebens «nicht los wurde. D arin  liegt auch ein 
Teil des Geheimnisses Eures «großen Erfolges. Euer 
Spielleiter darf sich berechtigt erweist zu solchen M ita r­
beitern beglückwünschen, Ih r  aber billigerweise auch ihn. 
E r hat sich redliche und große, «nahezu b is zur physischen 
Erschöpfung reichende Mühe gegeben, aus Euch heraus­
zuholen, was dem Werke förderlich und nützlich fein 
konnte. Fast rissen ihm «die überspannten Rerven, wenn 
manchem von Euch «die Geduld nach langen und «anstren­
genden Proben zu Ende zu «gehen drohte, oder die allzu 
munteren Singvögelchen unter Euch überemsig zwitscher­
ten. wenn es besser oewesen, daß sie ihr Schnäbelchen 
geschloffen hielten. «Seinem unermüdlichen Fleiße in 
ungezählten Detail- und mehreren Vollproben, seiner 
hohen Bühnenbegabung «und Regiekunst hat das Merk 
und I h r  «einen vollgem>essen Teil «des Triumphes zu dan­
ken, «dessen wir« «alle freuderfüllte Zeugen geworden. M it 
Geschick und Glück hat «er die Kräfte angesetzt, wo sie ihr 
Bestes leisten konnten, und m«an wäre versucht, es gün­
stiges W alten «eines Elücksternes zu nennen, so treffliche 
Darsteller mancher Rolle zur Verfügung zu finden. Wie 
der kräftige Stam m  seine Hauptäste trägt, diese das Ge­
zweige aussenden und ringsherum «grünendes Efeuge­
rank sich schmiegt und der W ildröslein zarter B lüten­
schmuck «erhöhte Zier verleihen, so standen im M itte l­
punkt der Spielenden«, gleichsam als Hauptträger, das 
biedere Lindenwi-rts-paar und um sie gruppiert «in nä­

herer und weiterer Ferne deren treffliche Kinder die 
liebwerten Nachbarsleute in der Mühle, die Eodn, die 
Bürger «und Schmiede, die Studenten und der reiche, 
bunte Blumenkranz «der lieben Jugend. Jeder gab, w as 
er konnte oder w ar ehrlich bestrebt zu bieten«, «soweit 
seine Kräfte reichten und nur« die Schwierigkeit der 
Rolle ließ manchen nicht jene Höhe der Kunst «erreichen 
die um der tieferen Wirkung willen wünschenswert ge­
wesen wäre.

E ine urwüchsige Gestalt der Lindenwirt, wie «aus 
G ranit gehauen, bot er «eine kaum zu überbietende Lei­
stung : «ihm ebenbürtig, vielleicht um «eine Nuance zu 
fein, die Lindenwirtin, und um sie gruppiert ihre Kin­
der, vor allem die temperamentvoll überschäumende 
Lisi, die stille, verträumte Lore. a ls  würdiges Seiten­
stück des Lindenwirtspaares die M üllerin und ihr Sohn 
Hansl und alle  «übrigen nicht «genannten und «doch best- 
bekannten Hauptdarsteller und Solisten, ihnen «allen 
«eine tiefe Verbeugung und innig warmer Händedruck 
als dürftig bescheidener Ausdruck vollster Anerkennung.

Der reiche Beifall der «andächtig lauschenden Zuhörer, 
der nach mancher Szene m it rührender Treue fast mit 
einer Selbstverständlichkeit sich «einstellte, die T ränen 
der Ergriffenheit, die in  manch,em Auge glänzten, mögen 
Euch nur schwach andeuten, w as so viele Herzen dank­
bar bewegte, und der Vlumenregen während und die 
warmen Dankesworte -aus dem M unde des Herrn Vor­
standes nach «der Iubiläumsvorstell-ung. sowie die sin­
nigen Erinnerungslichtbilder, die der Verein Euch wid­
mete, mögen Euch «ein freilich nu r schwaches, sichtbares 
Zeichen des Dankes sein«: den schöneren, dauernderen 
Lohn trag t I h r  in  Euerer Brust in dem süßen Bewußt­
sein, /einer idealen Aufgabe gedient und «dem Vereine 
und den Autoren Treue bewährt zu haben bis an das 
glorreiche Ende.
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W enn auch die R>eichstagsw ahlen amt 4. M ai so über­
au s  günstige Erfolge bringen, bann hat das völkische 
Prinzip im  Deutschen Reich im der kürzestem Zeit 
das Heft endgültig im der Hamb. E s  wird dämm nicht 
mehr allzu 'schwer fein, dem absterbenden M arxism us 
den Gnadenstoß zu geben. Die Novemberverbrechen von 
1918 wären dann für den einen Teil gesühnt und es 
bliebe dann nur noch die Abrechnung m it dem Zentrum, 
am der mir ebensowenig vorübergehen können wie im 
Bestreben marfr der Vernichtung des marxistischen 
Scheinsozialismus. — W ir Deutschösterreicher rufen un­
seren siegreichen Gesinnungsgenossen im  Reiche unsere 
herzlichsten Glückwünsche zu und versichern sie unserer 
unwandelbarem Treue.

Von deutscher maßgebender Seite werden Ziffern 
mitgeteilt, die K larheit schaffen sollen über den Um­
fang des besetzten Gebietes und 'über die Zahl der Deut­
schen, die unter französisch-belgischer Fremdherrschaft ste­
hen. Rach der 'letzten deutschen Volkszählung hat das 
auf Grand des Friedens von Versailles besetzte Gebiet 
rund 6 M illionen, das neubesetzte Gebiet, also Ruhr- 
gebiet, Düsseldorf, Duisburg, rund 4 M illionen und das 
Saargebiet rund 700.000 Einwohner. Insgesam t befin­
den sich rund 11 M illionen Deutsche unter Frem dherr­
schaft, was mehr als den sechsten Teil der deutsche r := 
völkerung ausmacht.

Dis Zahl der Ausgewiesenen beträgt rund 120.000 
Personen. Zurückgekehrt sind hievon etwa 9000, mehr 
als 110.000 Personen warten also noch auf die E rlaub­
n is zur Rückkehr. Die Zahl der politischen Gefangenen 
im besetzten Gebiete wird auch fetzt noch auf etwa 1200 
geschätzt. Die Höhe der insgesamt verhängten Frei-eits- 
und Geldstrafen läßt sich von deutscher Seite nicht fest­
stellen, nur die Freiheitsstrafen gegen Beamte konnten 
gezählt werden. Es wurde festgestellt, daß die F ran ­
zosen und Belgier seit dem Ruhrkamps gegen Beamte 
rund 1100 Jahre  Freiheitsstrafen und Geldstrafen in  
der Höhe von vielen Hunderttausenden ©oldmarf ver­
hängt haben. .

Diese Zusammenstellung beweist wohl deutlich genug 
die Gewalttätigkeit, m it der Franzosen und Belgier 
gegen das wehrlose, friedliebende und arbeitsfreudige 
Rhein- und Ruhrvolk wider jedes Rechts vorgegangen 
sind. Diese B arbarei der schwarzen und weißen Reger 
beweist die Richtigkeit aller Behauptungen, die von 
deutscher Seite zu diesem Gegenstände geäußert wurden. 
S ie  wird unauslöschlich a ls  Schandfleck in  der Geschich­
te des 'absterbenden französischen Volkes bleiben und im 
Urteile der späteren Nachwelt a ls  etwas ganz verab­
scheuungswürdiges ewig fortleben. Doch, wie nichts in 
der Weltgeschichte ohne Vergeltung geblieben ist, so 
wird auch das gerüttelt volle M aß französischer Schuld 
an der Knechtung des deutschen Volkes eines Tages ver­
golten werden. Drohend streckt sich jetzt schon der stra-, 
sende Arm der göttlichen Gerechtigkeit, ehrliche Sühne 
fordernd, über die Peiniger des Deutschen Reiches. Die 
Hoffnung auf gerechte Vergeltung ist es letzten Endes, 
die uns angesichts obiger Ziffern nicht an  uns selbst 
und an  unserer Zukunft verzweifeln läßt. E s dämmert 
bereits in  deutschen Landen; die Heilszeichen mehren 
sich; es scheint, das Trübste ist überstanden! — Dieser 
Glaube stählt die lahmen Kräfte zu neuem Aufschwung. 
Auf den 5. Ju n i folgt der 4. M ai, der Tag der Reichs­
tagswahlen. W ir blicken m it frohester Zuversicht diesem 
entscheidungsreichen Tag entgegen, denn der so beschnit­
tene Weg muß zum Ziele führen! Die Herzen a lle r Völ­
kischen Deutschösterreichs schlagen höher, denn sie haben 
Anteil am Schicksal des Reiches in  bösen 'aber auch in 
guten Tagen!

Und noch ehe I h r  in  die wohlverdiente Sommerrast 
eintretet, werdet I h r  'einem ehrenvollen Rufe in die 
Ferne folgen und für das Ansehen des Vereines im 
größeren Kreise tpirken. Möge dann auch dahin Euer 
guter S tern  Euck^geleiten, E uer W ahl sprach vielen, zum 
schönen Erlebnis werden und die Fahne des Erfolges 
Eue rer Heimkehr fr eudig voran flattern.

Möge der wohlverdiente Ruhm Euch weich betten 
zu ungestörtem Erholungsschilummer, auf daß I h r  neu 
gestärkt und frisch belebt zu ehrenreichen Taten schreitet. 
W er weiß, welch ungeahnte Gaben noch im Schoße der 
Zukunft ruhen? Wenn des Sommers vermehrte Wärme 
und des Lichtes K raft Tier und Pflanze zu erhöhtem 
Leben steigert, die herrlichsten B lüten schafft, die köst­
lichsten Früchte reift, warum sollte sie dem Dichterge- 
hirn  abträglich sein und nicht auch die Schwingen zu 
neuem Fluge ins Land des Schönen kräftigen? Uner­
meßlich weit ist das Reich der Phantasie, und unerschöpf­
lich ist der Quell des deutschen Volksliedes, welche 
Schätze harren noch des Zauberstabes, der sie glücklich 
hebt und faßt! Vielleicht gelingt ein zweiter W urf eben­
so glücklich oder noch vollkommener und w ir wünschen 
aus diesem Grunde den Autoren zwei- dreim al soviel 
Soroneniwärme und sommerliche Erholungszeit, daß die 
P läne  langsam reifen und nur die Geistessmcht des 
süßen, berauschenden Saftes voll wird. B is  dahin wie­
gen w ir uns in seligen Träum en und lassen uns darin  
nicht.stören, bis Euer Iube lru f uns erweckt. Heil kom­
menden Tagen mit ihren noch größeren Freuden! Und 
nun seid Alle herzlich bedankt für alles Schöne, das I h r  
reichlich und freudig gespendet, freundlich aegrüßt und 
in liebender Erinnerung behalten

von Euerem wohlgesinnten
Wohlgemut Treumund.

Waidhofen a. d. Pbbs, im A pril 1924.
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Italien.
Die sonntägigen Parlam entswahlen haben den sicher 

voran SAU sehenden Sieg der sadistischen P a rte i gebracht. 
Dieser Sieg brachte deshalb keine Ueberraschung, weil 
er ans Grund eines Wahlgesetzes erkünstelt wurde, das 
wohl einzig dastehen wird in der ganzen W elt. Dieses 
Wahlgesetz zeichnet sich vor allem durch ein sehr ver­
wickeltes Verfahren und durch das System der sogenann­
ten M ajoritätspräm ie aus.

D as ganze Land bildet einen einzigen großen W ahl­
kreis, der in fünfzehn Wahlbezirke -eingeteilt ist, wobei 
die besondere Bestimmung besteht, daß eine Parteiliste 
nur daun zugelassen wird, wenn sie in  mindestens zwei 
Bezirke eingereiht-wurde. Diese Beschränkung nötigte 
Deutsche- und Slowenen zur Aufstellung einer gemein­
samen Liste, weil tatsächlich jede der beiden Gruppen 
nur in einem Wahlkreis vertreten ist. Die M ajori- 
tätspräm ie bewirkt, daß der Parte i, die die meist, n 
Stim m en auf sich vereinigt, zwei D rittel der M andate, 
das sind dreihundertsechsundfünfzig Kwmmerfitze, zu­
fallen, wobei nur die Vorbedingung erfü llt sein muß, 
daß insgesamt ein Viertel der abgegebenen Stimmen 
-auf sie -entfielen. Die Faszisten hatten also dreihundert- 
sechsundfünfzig Kandidaten -auf -ihre Liste zu setzen, die 
allein schon durch diese Aufnahme, die durch -einen P a r ­
teiausschluß, den berühmten Fünferausschstß, jerfolgte, 
gewählt erscheinen. Uebrigens sind unter diesen M än­
nern nur etwa -drei Viertel eigentliche Angehörige des 
Fa-szismus oder der m it ihm verbundenen Veteranen­
verbände, während das letzte Viertel sich vor allem aus 
den Nationalliberalen rekrutiert, die ihre Zustimmung 
zu der Aufnahme -auf die M-ehrheitsliste gegeben haben. 
Um die hundertneunünds-iebzig M andate, die noch ver­
fügbar bleiben, kämpfen die übrigen Parteien, aber 
auch von diesen Plätzen dürften noch einige an die F a s ­
zisten und ihre Freunde fallen.

I n  der letzten italienischen Kammer bildeten die So­
zialisten m it hundertzw-eiundzwanzig und die Popdlari 
m it hundevtsechs M itgliedern die größten Parteien, die 
linksdemo-kvatischen Fraktionen zählten zusammen drei­
undsiebzig die r-echtsdemokratischen gegen hundert M it­
glieder, die Faszisten mußten sich m it -einigen dreißig 
Sitzen begnügen.

D as ist nun durch -die W ahl am «letzten Sonntage we­
sentlich anders geworden. Michele Bianchis W ahlord­
nung hüil -es zuwege gebracht, daß der Fasztsm us dre 
stärkste P a rte i des Parlam entes geworden «ist, und nun 
auch in  der Lage sein wird-, alle seine politischen\3Dü«n- 
sche und P läne auch auf dem parlamentarischen Forum 
sicher durchzusetzen. Auf diese Weise hat das diktatori­
sche Wesen der Regierungs-w-eise Mussolinis wenigstens 
-der Form nach -eine gewisse A-bschwächung -erfahren. d«ie 
sehr viel zur Beruhigung der in letzter Zeit immer be­
wegter gewordenen politischen Oeffentli-chkeit beitragen 
wird können, woirain au-ck einem Mussolini sehr viel ge­
legen ist. E r «dürfte selbst schon längst zu d«er Ueberzeu­
gung gekommen sein, daß -eine Diktatur nie «ein D auer­
zustand sein kann, sondern nu r etwas zeitlich sehr -eng 
Begrenztes. Durch diese W ahl hat -es Mussolini verstan­
den um seine D iktatur -einen Wohltuenden Schleifer 
zu werfen. M an muß «sagen-, er operiert sehr geschickt!

England.

I n  einer -großen W iener Zeitung schreibt der bekannte 
englische Politiker Wi-nstdn Churchill über die derzei­
tigen parteipolitischen Verhältnisse in England äußerst 
Bemerkenswertes -ins-oferne, als -er uns dam it «den Be­
weis liefert, daß die «engli^ien Verhältnisse in dieser 
Hinsicht nicht -um Haaresbreite besser sind-, -als z. V. hier­
zulande. Churchill schreibt: „Eine Atmosphäre von 
Schiein und Heuchelei sowie «auch ehrlicher Ratlosigkeit 
durchweht die Szene. — Kriegslisten und taktische M a­
növer sind an  «der Tagesordnung. Den Liberalen w ird 
v e v ^ ^ rt. «der beste Weo die Sozialisten hinauszubrin­
gen, 'sei der, sie drinnen (in  der Regierung. D. V.) zu 
-erhallten. Den Sozialisten wird gesagt, daß die beste 
Art, den Sozialism us «durchzusetzen, darin  besteht, -ihn 
zu -verbergen. Die Sozialisten glauben, daß sie an je­
dem Tag an  dem sie «den Sozialism us nicht ausüben, 
neue Anhänger für ihn gewinnen. D as nennen sie 
Offenheit. „Laßt «nur -den Strick lose genug!" «rufen die 
liberalen Taktiker. „Dann werden sie sich -aufhängen". 
D as nennen sie Großherzigkeit!" — Churchill nennt in  
seinen weiteren Ausführungen die "--menwärtigr Regie­
rungsmehrheit unter der Leitung des Sozialisten Mac- 
donald «einen Zweckverband Eifersüchtiger und riv a li­
sierender M inderheiten, und hat dam it eine Feststellung 
gemacht, «die zur Gänze auch bei der Mehrzahl der konti­
nentalen Parlam ente zutrifft. Churchill kommt zum 
beachtenswerten Schlüsse: „Die Nation sollte sich noch zu 
rechter Zeit -aufraffen, «sie sollte «darauf besteihen, daß 
ihre wahren- Snteresien «beachtet und geachtet werden, 
und sollte di-e politischen Parteien  zu Dienern -aber «nicht 
zu Herren des Schicksals -machen." — Dam it hat dieser 
B-omtiker an -einer Munde -gerührt, -die nachger-ad-ezu bei 
jeder ' ;stichen P arte i, soweit sie schon Gelegenheit 
hatte ihre Macht praktisch zur Auswirkung zu bringen, 
heute in  mebr oder minder -arob-«'- Auflage vorhanden 
«i‘;- ™?ir haben -an dieW  Stelle schon wiederholte M ale 
betont, «daß es nicht Aumabe einer politischen P a rte i 
fe '- darf, ihre —>ibela«nale auf K-^-en -des Volksgan­
zen a«uf «alle Fälle  zu wahren, ohne Rücklicht auf «das 
W ofr S ' r Gesamtheit 7andern -daß -es Aufgabe der herr­
schenden B artei ist, den P arte  ieaoismus info lange ganz 
bsileitsgustellen, -als -nicht altes für das Wohl -des gan-

Freitag den 11. April 1924.

zen Volkes Notw-endige besorgt -ist. W ir müssen leider 
feststellen, de-7’ wir in dieser bisher nur -arge
Enttäuschungen erleben mußten. An dieser Tatsache 
werben die heute herrschenden parteipolitischen Systeme 
letzten Endes auch 74'-°iitem.

Rumänien.
°niTt*en Rumänien unh ^talien ist infolge bandels- 

pol'ti'^-r Meinungsverschiedenheiten eine Svannung 
eingetreten, die sich nach einer Meldung des „Chicago 
Tribune" -an-- " a v is  zu einem Konflikte verschärft ha­
ben sollen. Wie verlautet soll die italienische Regie­
rung gegen Rumänien Vergeltungsm-aßrege'ln erwägen, 
für den F a ll a ls dis rumänische Regierung die ver­
langte Boykottierung -italienischer W aren in Rumänien 
durchführen sollte. Mussolini soll für diesen F a ll  eine 
Wirtichaftsblokade der rumänischen Schiwarze Meer-Hä­
fen in  Aussicht genommen haben. Ferner denkt m an in  
Rom an  ein Verbot der rumänischen W areneinfuhr nach 
I ta lie n  und der Ausfuhr nach Rumänien. Die M el­
dung Besagt weiter, daß seit -einigen Tagen keine -rumä­
nischen Schiffe mehr in  italienische Häfen anlegen. — 
W ir sind der Anficht, daß in- diesem Konflikte Rum änien 
sehr bald klein beigeben -wird, weil das Land -auch m it 
Griechenland politische Differenzen hat. Der Grund für 
die Letzteren liegt in  der Tatsache, daß die Bukarester 
Regierung der abgedankten griechischen Königsfa-m-ilie 
ein Asyl in  Rumänien gewährt hat und es nicht zu 
verhindern wußte, daß der griechische Exkönig von R u ­
mänien -aus gewisse politische Angelegenheiten betrie­
ben hat, -die der neuen republikanischen Herrschaft in 
Athen sehr ungelegen erschienen. Nimmt man nun auch 
noch die Spannung dazu, die durch den Abbruch der rus­
sisch-rumänischen Verhandlungen in Wien entstanden 
ist, dann wird unsere Meinung begreiflich, daß die Dif­
ferenzen m it I ta lie n  durch -ein baldiges Einlenken der 
Bukarester Regierung rasch beigelegt werden dürsten. 
Es ist -anzunehmen-, daß die Regierung der, wie w ir se­
hen, wenig glücklichen rumänischen Außenpolitik in kur­
zer Zeit -eine bedeutende Aenderung erfahren wird. Da­
ran dürften in erster Linie die Bundesfreunde in  der 
Kleinen Entente «ein Interesse haben, die den Extra­
touren der rumänischen Regierung sicherlich nicht mit 
allzu großen Sympathien gegenüberstehen dürften.

für das W. s. W . W .
Versammlungen.

Sam stag den 5. d. M. hielt Abgeordneter S c h e r -  
ba u m gelegentlich der Bismarck-Feier des .Eroßdeut- 
schen Volksbundes in K r e m s  einen Lichtb ilder-Vor- 
trag über die herrlichen Gebiete zu beiden Ufern des 
Rheines von Köln bis M ainz.

Sonntag den 6. d. M. fand eine Vertrauensmänner- 
Bespr-e-chung vormittags um 10 Uhr ig  M e u t e r n  
statt. Nachmittags um 2 Uhr hielt «der Genannte gele­
gentlich- der Hauptversammlung der, Ortsgruppe 
F u r t h  des deutsch österreichischen Gew-erbeb-undes einen 
umfangreichen Vortrag über die aktuellen Gewerbefra- ■ 
gen, der m it «allseitigem Beifalle zur Kenntnis genom­
men wurde. Am Abend hielt Abg. Scher bäum einen 
£  ich tbilder vor, trag in S t «e i n über Rothenburg ob der 
Tauber. Im  Anschluße «daran wurden Bilder über die 
südbayrischen Seen und die Königsschlöfser vorgeführt. 
Nach der Besprechung des Volksschauspieles «in Rothen­
burg „Der Meistertrunk". welches alljährlich zu P fing ­
sten zur Erinnerung an die Errettung der schönen S tadt 
vor «der Plünderung durch die Tillchsche Soldateska auf­
geführt wird, schilderte «der Redner in  begeisterten W or­
ten die unvergleichlichen Leistungen des Männergesang­
vereines in Waidhofen a. d. Pbbs durch die Aufführung 
des Volkslieders-pieles „Unter der blühenden Linde". 
Diese ausgezeichnete Schöpfung zweier «einheimischer 
Künstler, der Herren Lehrer Fveunthaller und Architekt 
Vukovics, hatte «einen Zustrom von Fremden nach 
Waidhofen und Amstetten zur Folge, wie -ein derartiger 
noch nie zu verzeichnen war. Das deutsche Volkslied 
spricht zum Herzen, bewegt «die Herzen und nim m t die 
Herzen gefangen. Dem Dichter und Komponisten und 
den ausgezeichneten Darstellern w ar ein Erfolg beschre­
iben, wie ihn das herrliche Werk auch wohl verdient. 
Der Vortrag fand den reichsten Beifall «aller Versamm­
lungsteilnehmer.

Anfrage
der Abgeordneten Dr. Mittermann und Genossen

betreffend
die Erklärung der Marktgemeinde Langenlois als Stadt.

Die Marktgemeinde Langenlois im politischen Bezirk 
Krems ist der M ittelpunkt «des größten geschlossenen 
Weinbau-gebietes Riederösterreichs und der Sitz eines 
weitverzweigten W einhandels. Der O rt hat ein reges 
Geschäft sieben und eine große Steu-erleiftu-ng. Es ist 
daher der Wunsch sehr berechtigt, daß diese wirtschaft­
lichen Tatsachen durch die Erhebung «des ungefähr 5000 
Einwohner zählenden M arktes Langenlois zur S tad t 
auch äußerlich anerkannt werden, wie «dies jüngst bei 
Poysdorf geschehen ist.

Die Unterzeichneten stellen daher folgende Anfrage:
I s t  die Landesregierung geneigt, die erforderlichen 

Vorkehrungen zur Erklärung der Marktgemeinde Lan­
genlois -als S tad t zu treffen?
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Anfrage
der Abgeordneten Ing. Scherbaum und Genossen

betreffend
die Einrichtung einer Fernsprechleitung nach Gresten.

Im  M ärz 1918 hat die Gemeinde Gresten um die 
Errichtung -einer Fernsprechleitung ersucht und dieses 
Ansuchen eingehend unter Hinmeis auf wirtschaftliche 
Notwendigkeiten begründet. Am 6. Ju n i 1918 und am 
4. M ärz 1919 wurden die amtlichen Erhebungen durch 
zwei Beamte der W iener Postdirektion durchgeführt. 
D am als wurden 22 Sprechstellen angemeldet und sämt­
liche gefordlerten Beträge und Bedingungen von der Ge­
meinde und den einzelnen Interessenten bewilligt. I m  
M ai 1920 -erhielt die Gemeinde Gresten auf wiederhol­
tes Betreiben von der Post- und Telegraphendirektion 
in Wien die Verständigung, d-ast die Errichtung der ge­
planten Fernsprechleitung aus budgetären Gründen -auf 
einen späteren Zeitpunkt verschoben worden müsse.

Seit diesem ablehnenden Bescheid sind vier Jah re  
verflossen , die uns nach dem vollkommenen Niederbru- 
che das Sanierungswerk und m it ihm -eine Festigung 
des Geldwertes, eine Hebung der Wirtschaft und dam it 
eine Verbesserung der S taatsfinanzen gebracht haben.

W ie verlautet" sollen die im Jah re  1924 erübrigten 
Völkerbundkredite ganz oder teilweise zu Investitionen 
verwendet werden. E s scheinen dam it alle Gründe, 
-welche seinerzeit das Postärar veranlassten, -die Fern­
sprechleitung nicht zu bauen, weggefallen zu sein.

Tie Unterzeichneten stellen daher an die Landesregie­
rung die Anfrage:

Is t die Landesregierung bereit, auf die Post- und Te- 
legravhendirebtion einzuwirken, dam it -umgehend der 
B au der Fer-nsprechleitung in  Angriff genommen -wird.

Vundesturntag.

Am Karfreitag den 18. Oftermonds d. I .  findet in 
W ien der Vund-esturntaa des Deutschen Turnerb,und-es 
(1919) statt und werden die Beratungen erforderlichen 
Falles am nächsten Tage fortgtseht. Die Tagesordnung 
wie die diesbezüglichen sonstigen M itteilungen wird die 
nächste Folge der Bundesturnzeitung enthalten.

Kampf um den S tab . B-ezirks-turnwart P a  M t  hat 
für nächsten Sonntag (Palmsonntag) die Durchführung 
des Spieles „Kampf um den Stab" für die Bezirks- 
Vereine Amstetten, Blindenmarkt, Markt Aschbach, Harrs- 
men i-ng-Ulmie-rfe ld oinschli-estlich der Turn-riege Neuhofen 
angeordnet. Es ist Pflicht der Jungturner, sich daran 
ausnahm slos zu beteiligen. Aber auch die älteren Turm- 
Brüder sind herzlich eingeladen. Ausbruch für Amstetten 
%1 Uhr.

Turnertindcrzug. Am Pallmfonnl-a-g (13. d. M. um 
5.50 Uhr früh) trifft in Amstetten der 2. von der Tur- 
n-erbund-K: nderhilfs eingeleitete Kinderzug aus B erlin 
ein. Der Zug wird bei seinem Eintreffen in Wien um 
9 Uhr vormittags festlich empfangen.

Vismarkfeier in Amstetten. Der Deutsche Turnverein 
Amstetten hält am nächsten Sam stag  den 12. d. M. um 
8 Uhr -abends gemein-sam m it dem Hilfsverein für 
Teutschböbmen und die Sud-etenländ-er im S aa le  des 
Herrn IofefN-eu eine gemeinsame Vismarckfeier unter 
gefälliger Mitwirkung des M. E. V. Amstetten, sowie 
des Hausorchesters der nationalsozialistischen Parte i-

Don M. v. R  a n  i  s ch.
8. Fortsetzung.

Aber Heloife blieb stark, sie kehrte nach Deutschland 
jrrücf. Als sie nach Beschwerlicher Postreife im B erlin  
anlangte, waren ihre E ltern an  den Pocken gestorben 
und in  ein m Massengrab verscharrt morden. S ie  hatten 
h r nichts hinterlassen als den Glauben, die Liebe und 

den Gram.
Arm. stolz und verlassen fast sie in einem Gasthof, m it 

Angst dem allmählichen Schmelzen ihres Geldes zuse­
hend, ohne das; sich ihr eine Stellung in einer Fam ilie 
bot. T ie Hausfrauen und M ütter dankten für ihre Dien­
ste, sobald sie das schöne Mädchen sahen.

Dies war Heloise ns Jugendgeschichte, die sie m it an­
deren Worten ganz kurz, ohne die Verwandten blos;zu­
stellen, erzählte. Als sie so weit gekommen w ar und den 
Augenblick schilderte, wo -sie im Gasthaus zu der m it 
einem kleinen Kinde reisenden kranken F rau  Schalender 
geführt worden w ar, da halfen die Schale nders ein und 
erzählten, wie sie nun „unsere Heloise" geworden war, 
an deren Hand- die Kinder gehen gelernt, bei der sie ge­
lernt hatten! Die unermüdliche Pflegerin bei Krank­
heiten. die -Schaffnerlmi in  den grasten- Haushalten, vor 
der die Dienerschaft in  heiligem Respekt -erbebte.'

Nun w ar Bogislav orientiert, und -er fühlte sich gegen­
über dem schönen Rätsel -an seiner Seite -etwas sicherer 
werdend. D as merkwürdige Band, das die a lte  B-eute- 
kutsche zwischen ihnen wob, liest die Unterhaltung -nicht 
ausgehen, und dabei senkte sich ein himmlisches- Behagen 
Osts ihn herab; ihre dunkle sanfte Stimme träufelte 
wie Balsam in  seine Ohren, sein gutes Gesicht strahlte, 
ihm -wurde so jung zumute.

Organisation Amstetten und -eines Festredners -aus W ien 
ad, zu welcher deutscharische Gäste herzlich eingeladen 
sind.

Liebe Volksgenossen!
J-e mehr die Not dies Volkes steigt, desto -notwendiger 

wird eine sachgemäße Schutzarbeit. Soll diese in ausrei­
chendem M-atz-e bewältigt werden, bedarf es folgender 
G r undbed-ingungen:

ßeglslri-crli Schutzmarke Sonnlagberg.

V w B o i r e M
haben Sie ein Vermögen, 
wenn Sie nicht mit dem 
.echten SonirsiaeB iepgeir 
F e ig e n -  u . W§a!zkafffee 

gekocht haben.

1. einer weitverzweigten Organisation,
2. einer Plattform , auf der sich alte Deutschen, ohne 

Unterschied der P a rte i und Standes, zu gemeinsamer 
Arbeit treffen können,

3. der nötigen -Zahl arbeitswilliger M itarbeiter und 
schließlich

4. der erforderlichen Geldmittel.
Die Vorbedi-rmu-naen 1—3 wurden von der Südmark 

geschaffen. I h r  Bunde sgruppennetz umspannt das ganze 
Gebiet Deutsch,Österreich, in  mehr a ls  1000 Vundesgrup- 
pen hat sich eine große Zahl selbstloser M itarbeiter zu 
gemeinsamer Arbeit für Volk und Heimat zusammen­
geschlossen und schon bisher schöne Anfangserfolge er­
rungen. Die Südmark hält stch von jeder Parte i- und 
Standespolitik gänzlich ferne, in ihr arbeiten heute schon 
Angehörige a lle r P arteien  einträchtig zusammen, ja 
noch mehr, sie hat sich gerade seit dem unglücklichen Aus­
gange des W eltringens -als unerschrockene Vorkämpfer in 
des Gedankens der Volksgemeinschaft erwiesen. Süd- 
markstandpunkt g ilt heute schon allgemein gleichviel, 
wie Streben nach wahrer, unparteiischer Volksgemein­
schaft.

Die oben unter 4 angeführte Vorbedingung, die Ver­
fügung über die erforderlichen Geldmittel muß jährlich, 
ja täglich neu erkämpft werden. E s  gibt — w ir -wissen 
es — Hunderttausend» deutscher M änner und Trauen, 
-denen berufliche Ueber lastnng die innerlich gewiß gerne 
gewallte tatkräftige M itarbeit an der völkischen Schutz- 
arbeit unmöglich macht. Als Ersatz hiefür erwächst die­
sen aber die doppelte Pflicht, nach Kräften zur B ereit­
stellung der Geldmittel beizutragen. S ie alle rufen w ir 
in diesem Schreiben wieder auf. W ir bitten dringend, 
gebet reichlich für -die Südmarkspende. Nicht nur von 
den tätigen Arbeitern, auch von Such, von Eurer Opf-er-

J n  diesem heiteren farbenfrohen, auf Lebensgenuß, 
auf schelmische. Neckereien -gestellten Kreis, der so -erfah­
ren w ar in  Liebes-sachen, du w ar m an sich im -ersten 
Moment klar, w as die Glocke bei dem Vetter geschlagen 
hatte.

Beim Anblick des Riesen von Broddli hatten  Sch-a- 
lenders gleich ihre Heiratspläne aufgegeben, jetzt schmie­
deten sie neue, Vogislav und Heloise! 
r Aber Vorsicht, Vorsicht, 'die beiden w aren von anderer 

A rt a ls  die Damen und die Kavaliere Ihrer Zeit.
Wenn Vogislavs Augen sich einm al von Heloisens 

Gesicht abwandten, dann traf ihr Blick auf einen kleinen 
Kupido -aus weißem M armor, den m it einem Pfeil auf 
ihn zielte; hob er sie verw irrt zur Decke des Saales, so 
lächelten gar Armor und Psyche auf ihn- herab.

E r ärgerte sich; die ganze Ausstaffierung, so- künst- 
lchisch vollendet sie auch war, w ar nicht sein S til. All 
diese Blum en streuenden Putten, diese Füllhörner voll 
Rolfen, all diese Symbolik überquellender Lebensfreude 
widerstand ihm und brachte ihn doch aus dem Gleich­
gewicht. Auch Heloisens ernste Erscheinung paßte nicht 
in diesen Rahmen Aber die schwarzen, schwerfälligen 
Möbel, die dunkelen Balkendecken von Btoddli. die wür­
den ih r -anstehen! Wie fein Herz bei diesem Gedanken 
-erbebte!

Aber Amor und Psyche, die Blumen streuenden P u t­
ten und die köstlichen Weine hatten den -ehrbaren J u n ­
ker trotz -aller Abw-ehr so über fein altes Selbst erhoben, 
daß er, allein in feinem Zimmer (die Verwandten be­
standen darauf, daß -er bei ihnen logieren müsse), vor 
den Spiegel t r a t  und sein eigenes B ild m it großer Le­
bensfreude kritisch betrachtete. Dabei kamen ihm Emp­
findungen wärmste ns Dankes für seine M utter und 
den talentvollen Schneider.

Gedankenvoll stand er am Fenster und blickte hinaus. 
Das Fenster ging nach, dem Wirtschaftshof, wo seine 
Kutsche ausgespannt stand.

Willigkeit hängt -es ab, in welchem Ausmaße unsere 
Schutzarbeit fortgeführt werden -kann.

Die Hauptleitung der Süd mark.

R ü s  W a t d h o f e n  smO A M g s d rm g .

* Ernennung. P fiia t dt Gott, me-i greans Pbbst-al!
— Liabs -Woaidhofa — A d je !  Und i  kann dirs
nit sagen — wie h art daß t geh! — W ir dt nea ma va- 
gößn! — Vastehst m i? Goar ni-a! — Gott gilbs, daß i 
ehzei-t — Wid-a zr-uck kim zu d-ir! — Diese Zeilen waren 
die Abschiedsworte, die Fritz Tippl im J u l i  1911 sprach, 
als er Waidhofen verließ und in s  W aldviertel ging, um 
seinen neuen Posten -anzutreten. E r hat Waidhofen nie 
vergessen und wenn -es die umständliche Verbindung und 
fein Dienst es zuließen, besuchte -er sein liebes M aidho­
fen, Fritz Tippl beteiligte sich feiner künstlerischen Ver­
anlagung -entsprechend vielseitig und uneigennützig in  
allen völkischen Vereinen und sein Abgang wurde stark 
empfunden. Run trifft die -erfreuliche Nachricht -ein, daß 
Friß  Tippl, Sleuer-amtsdirektor in Ottenfchlag, zum 
Vorstände -des Steueram tes in M aidhofen -a. d. Pbbs 
ernannt wurde. W ir begrüßen Herrn Fritz Tippl herz­
lich und rufen ihm -ein- herzlich- „Willkommen" entgegen.

* Trauung. Ant 7. ds. fand die Trauung des Herrn 
Franz S  >ch ü tz e n  Ho f e  r, M aurer, m it F rl. A nna P  i- 
r i n g e r ,  Hilfsarbeiterin, statt.

* Tondichter-Ehrung. Josef R e i t  e r, der berühmte 
österreichische Tondichter, dessen Name sich guten K lan­
ges in der deutschen Musikwelt -erfreut, weilte in unse­
rer S tadt. Der Mannergesangverein Waid-hosen a. d. 
Pbbs, der ihn im Vorjahre ob seiner großen Verdienste 
um das deutsche Lied und die deutsche Musik zu feinern 
Ehre-nmitgliede -ernannt hatte, überreichte ihm Sonntag 
feierlich die Ehrenurkunde. Meister Reiter wurde in 
einer Sitzung vom Vorstände Leopold K i r  ch b e r g e t  
feierlich begrüßt und in  längerer Rede das Wirken und 
Schaffen desselben- gewürdigt. Der Gefeierte dankte in 
launigen vom Herzen kämmenden W orten und- verwies 
-auf die lange Freundschaft, die ihn m it dem Waidhof- 
n-er Vereine und seinem Vorstände verbindet. — Ton­
dichter Reiter, der unbeirrt die hohen- Pfade der u-nver- 
fälschtn, deutschen Kunst wandelt und im harten Kampf 
um Anerkennung seines Schaffens steht, wird von um 
serem Städtchen m it dem Bewußtsein geschieden sein, 
hier treue Freundschaft gefunden zu haben. So kurz 
auch das Beisammensein m it ihm war, w ir fühlten in  
uns den Hauch seiner starken deutschen Persönlichkeit. 
„Ehrt eure deutschen Meister — dann bannt ihr gute 
Geister."

* Jubelaufführur.g. Sonntag nachmittags fand die 
25. Aufführung des Vo-lksliederspieles „Unter der blü­
henden Linde" statt. Die Vorstellung wurde daher a ls  
Wohltäti-gkeitsvorstellung und besonders feierlich- began­
gen. Ueber der Bühne leuchtete die Zahl 25 in  Hellem 
Lichte. Die Darsteller erw artste verschiedene Ueber- 
ra schlingen. Blum en und Geschenke gab es viel und 
stürmisch jubelnd war- der Beifall. Gespielt wurde m it 
Schwung und Hingebung und wie immer wirkte das 
Lieder spiel durch seine frische Natürlichkeit. Am Schlüsse 
bereiteten die Besucher den Verfassern herzliche Ovatio­
nen und auch die Darsteller jubelten ihnen freudigst zu. 
Vorstand-stellvertreter Dr. F r i t s  ch sprach Worte -des 
Dankes uni) der Anerkennung an die Schöpfer des -er­
folgreichen Merkes und dankte -auch den Darstellern

W ie er sich M er das Kraveel, raidil es die Ursache 
gewesen, daß ihm diese wunderbare Fremde ihre Le- 
bensgefchi-chte erzählte, freute!

Ih n  M verheiraten, war e r -eingeladen worden; gegen 
seinen W illen w ar e r -ans d-j,e Reise gegangen. „Wenn" 
— fragte er sich — „Heloise die B rau t fein wollte?"

_ E r -wanderte -aufgeregt a n  der Reihe hoher Fenster, 
die nach dem Meere gingen, aus und ab, dann tra t er 
wieder -an das Hoffenster, und da sah -er Heloise ge­
dankenverloren -an seiner Kutsche stehen und das Wap­
pen betrachten.

S ie hatte -eine große Schurze über das Atlaskleid- -und 
ein Spitzentüchl-ein um das Haupt gebunden. Rach einer 
Weile ging sie in  den Wirtschaftsflügel. kam m it -einem 
jungen Mädchen, -das -einen Korb trug, zurück, und beide 
gingen aa-di der Berglehne, wo, a ls  w äre es der E in­
tr i t t  in Rübezahls Reich, zwischen Granitblöcken und 
Farnkraut der Eingang zum Eiskeller war.

Alles in  diesem Landsitze w ar lautere Poesie, -und 
alles war auf Liebe eingestellt. Die Sandsteinbilder, die 
in  den geometrischen Blumengarten- vor der F ron t -stan­
den. sie stellten Gruppen von- Liebespaaren dar. Jeder 
Sessel, jedes Sofa im Hause breitete einladend seine ge­
rundeten goldenen Arme zur Umarmung aus. Die 
Gipsornamente der Wandle, was stellten sie dar?  L ar­
ven, Lyra, F lö te ! Ach, und die B ilder! E in  va-ar echte 
W atteaus und ihre Nachahmer: Damen, die -einen hoff­
nungslosen Versuch machten, ihr Decollete beim Nahen 
eines K avaliers voll Entsetzen m it zierlich gespreizten 
Händchen zu verhüllen; die Schaumgeburl der Venus, 
ein lebensgroßes Freskogemälde. Schäferidyllen aus 
dem feinsten Porzellan auf den Simsen der französischen 
Kamine, alles w ar derart, daß seine Nerven sich erst 
daran  gewöhnen mußten.

Kaum hatte die gestrenge In ten d an tin  den Eiskeller 
und den Hof verlassen, da bahnte sich im Schutze der a l­
ten Beutekutsche auch ein Id y ll an. D as junge Mädchen, 

^  In tendan tin  begleitet hatte, kam zurück m it
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für ihre Ausdauer und stete Opferfreudigkeit. A ls An­
denken an diese Vorstellung spendete der Verein jedem 
Mitwirkenden ein vergrößertes Szenenbikd und die Her­
ren Verfasser ein m it ihrer Unterschrift versehenes Licht­
bild. Der Vorstellung wohnte der berühmte österreichi­
sche Tondichter Josef R e i t e r  bei, der sich über das 
Werk in sehr lobenden Worten ausdrückte. Nach der 
Vorstellung fanden sich die Darsteller bei heiteren Vor­
trägen und Musik noch einm al „Unter der blühenden 
Linde“ zusammen. M it dieser Vorstellung nimmt nun 
der Gesangverein vorläufig von einer beispiellosen, er­
folgreichen T at Abschied; fünfundzwanzig Aufführun­
gen dürfte wohl im der Geschichte eines Gesangvereines 
kaum noch dagewesen sein. W ir glauben, daß sich dieser 
hohen Zahl über kurz oder lang wieder weitere Vor­
stellungen anreihen werden.

* Gesangverein — Frauenchor. Die Wochenproben 
des Frauen cho res beginnen wieder regelmäßig M ontag 
den 14. Apri im Vereinsheim Jax . Die Sangesschwe­
stern werden ersucht, vollzählig und pünktlich zu er­
scheinen, es gilt fleißig zu studieren für die baldigst statt­
findende Konzertaufführung.

* Fremdenvorkehrsverein Waidhofen a. d. W bs. 
Obiger Verein richtet an alle diejenigen Bewohner des 
Stadtgebietes, welche beabsichtigen, Sommerwohnun­
gen zu vermieten, das Ersuchen, selbe bei Herrn 
M atthäus Erb, Unterer Stadtplatz, bekanntzugeben.

* Nadfahrverein „Germania". Sonntag den 13. Äs. 
V orm ittagspartie, ab 8 Uhr Untere S tad t 41. Ziel nach 
Uebereinkun-ft. Nachmittalgspartie ab l^U hr vom glei­
chen Treffpunkte nach Croßhollenstein. Führung Blajch- 
ko. Nächste Sitzung Freitag den 18. d. M. im B rau ­
haus.

* Generalversammlung der Genossenschaft der Gast­
wirte im Bezirke Waidhofen a. d. Pbbs. Dieselbe findet 
Dienstag den 15. April 1924 um V22 Uhr nachmittags 
im Gasthofs des Herrn Josef Kogler statt.

* Gewerbeverein. Die diesjährige Hauptversamm­
lung des Gewerbevereines findet Sam stag, 12. April, 
um 8 Uhr abends im Großgasthofe Ju füh r m it folgender 
Tagesordnung statt: 1. Verlesung der Verhandlung,s-
schrift vom Vorjahre; 2. T ätig t ei tsbieiricht der Be rein s- 
leitung; 3. Tätigkeitsbericht des Kassiers; 4. Referat 
des Gewerberates Herrn Baumeister Defeyve; 5. A nfäl­
liges. Als Sprechier werden anwesend sein Herr Regie­
rungsrat Hugo Scherbaum und ein Herr vom Präsidium 
des n.-ö. Gewerbebundes. Erscheinen der M itglieder ist 
Pflicht. Die Vereinsleitung.

* Wegen Lohnstreitigkeiten hat die Rothschildfche 
Güterdirektion allen Forstarbeitem  in den Forstdomä­
nen Eaming, Göstling, Eroßhollenstein, Langau und 
Lassing am 3. d. M. vierzehn tägig gekündigt. Es han­
delt sich hiebei um 600—700 Forstarbeiter. Die Roth- 
schildsche Güterverwaltung erleidet bei den Forstbe­
trieben angeblich einen Verlust von 4 bis 5 M illiarden 
und sie will deshalb eine Lohnminderung vornehmen. 
E s ist zu erwarten, daß es nicht zu ernsten Konflikten 
kommt und daß eine baldige Beilegung der Lohndiffe­
renzen erfolgt.

* Todesfälle. Gestorben find am 1. A pril Herr Karl 
F e u e r s t e i n ,  Spengler, im 75. Lebensjahre, F rau  
P au la  W e r  ß e n  ste i n e  r, Magd, im 71. Lebensjahre, 
ferner F rau  Zäzilia R i e d l ,  Schuhmachermeistersgat- 
tin, im 62. Lebensjahre. — Am 3. April F rau  Josefa 
L a n d  st e t  t e r, Ortsarm e, im 75,i Lebensjahre. — 
Am 5. A pril F rl. M arie F ü r n  sch l i e f .  Dienstmäd­
chen, im 25. Lebensjahre. — Am 6. ds. F rau  M arie 
M  i m m e r, Hausbesitzern, im 83< Lebensjahre. —

einer Futterschüssel in tuet einen Hand, m it tileir andern 
ihr buntes faltiges Röcklein zierlich raffend, so daß man 
ihre niedlichen Stöckelschuhe u>nd roten Strüm pfe sehen 
tonnte. Sie w ar braun, schmal und geschmeidig wie ein 
Eidechslein. Aus ihren glänzenden Äugen, ihren vollen 
Lippen, funkelten hunderttausend Teufelchen der Lebens­
freude und Unternehmungslust.

B ei ihrem Anblick und dem der Futterschüssel schoß 
der Hojhund aus seiner Hütte, und sie blieb stehen und 
klopfte sein Fell.

Aber sie lockte nicht nur den Hund aus seiner Hütte 
heraus, sondern aus der Remise, was sich a n  M ännern 
darin  befand, sogar den alten  Tummeltet) und den alten  
Kutscher des Hauses.

„D as is  aber m al ein nettes M.arjellchen!“ platzte 
der ehrb are Dumm eilet) her aus, dessen Kops vom unge­
wohnten Eoldwasser etw as illum iniert war.

„Und was sie da für eine Spange hat!"  sagte der 
alt>z Kutscher, nahm das junge Mädchen fest in  seinen 
Arm und betrachtete m it fingiertem Interesse das Kett­
chen, m it dem ihr Schürzenlatz um den Hals hing, dann 
rieb er mit plumper Liebkosung seine weißen Bartstop­
peln an ihrer Wange und schleuderte sie dem jungen 
Padruschoit zu, der m it offenem Munde dem Treiben 
des Alten zusah.

Silber nicht der Knecht fing die Taumelnde auf. son­
dern ein Kavalier, der sein Pferd am Zügel führend 
durch den Park auf den Hof gekommen miat. E in schlan­
ker schwarzer M ann m it kderfatbemem Desichjt, m it 
einem Hunnenbarit, kreidig weißen Augenbällen, aus 
denen die dunklen Pupillen sich m it einem stechenden 
Blick 'in nervöser Hast bald hier, bald dorthin wandten. 
Alles in allem, w ar er in  der flotten polnischen N a­
tio n a ltracht ein schöner Kavalier.

Die S talleute nahmen bei seiner Erscheinung eine 
untertänige Haltung an  und gingen an  ihre Arbeit, nur 
über die Schulter nach dem K avalier schielend, der a ls

„ B o t e  v o n  d e r  Pb b s . "

Am 7. ds. Frl. Anna G sen  g er, Hausgehilfin, im 15. 
Lebensjahre und Herr Franz G r i e ß  er.  Fabriksarbei­
ter, im 47. Lebensjahre.

* Spiritismus. Fast in jedem Orte gibt es jetzt spiri- 
t-ijt-ii|(h,e Zirkel, die sich eines mach senden Zulaufes er­
freuen. Durch die Erschütterungen des Krieges und der 
Nachkriegszeit sind alle Gemüter in  der Tiefe aufge­
wühlt, jedermann sucht nach einer Antwort auf die F ra ­
ge: W as ist aus unseren lieben Toten geworden, wo 
sind sie jetzt? Gibt es ein Leben nach dem Tode? Kann 
man m it den Geistern der Verstorbenen in  Verkehr tre­
ten? Auf alle diese Fragen will der Spiritism us ant­
worten. Die sogenannten Entlarvungen verschiedener 
Medien, über die d io Tagespreise berichtet, beunruhigen 
die Gemüter noch mehr. W as ist von a ll diesen merk­
würdigen Dingen zu halten? Is t wirklich alles Betrug 
und Schwindel oder ist trotz allem etw as W ahres daran? 
W as sagt vor allem die Wissenschaft dazu? Ueber dieses 
interessante Gebiet wird Sam stag den 12. April 1924 
um 8 Uhr abends in  Waidhofen in  der Turnhalle Herr 
Dr. jur. Franz Kubisch, evangelischer P farrer aus Am- 
stellten, «einen a u f k l ä r e  n d e n  V o r t r a g  halten. 
Der Vortrag ist «allgemein zugänglich und öffentlich. An­
schließend nach Wunsch Beantwortung von Anfragen. 
Kostenbetrag 5000 K, Ueberzahlungen fließen der . 
Deutschlandhilfe zu. Der Vortragende beschäftigt sich mit 
diesem Gebiet schon seit 15 Jahren  in eingehendem S tu ­
dium. Versäume daher niemand, den Vortrag zu besu­
chen. Der Vortrag wurde in  Anstellen und Scheibbs bei 
ausgezeichnetem Besuch aus allen Kreisen der Bevölke­
rung gehalten.

* Zum Ausbau unserer Sommerfrische ist wieder ein 
gut Stück Arbeit geleistet worden. Herr Franz N a g e  l 
hat seine Saalräum e in Fremdenzimmer umgebaut und 
steht nun den Fremden in diesem altbewährten Gast- 
hofe gegen ein Dutzend Zimmer zur Verfügung. An­
schließend an die Fremdenzimmer befindet sich der neu 
instand gesetzte geräumige Terassengntien.

* Aufforderung zum Kartenbezug. Jene Mitglieder 
der hiesigen Alpenvereinssektion, welche die von der 
Sektion W ien herausgegebene und Anfang Ju n i er­
scheinende meue K arte der Niederen Tauern, (M itte l­
punkt: Schladming) beziehen wollen, werden ersucht, dies 
bis längstens 19. d. M. dem Sektions-Zahlmeister Herrn 
Nichatd Kappus bekanntgeben und den hiefür entfal­
lenden B etrag von 14.000 Kronen zuzüglich, «eventueller 
Porfnstipstn dort erlegen zu wollen, «da «bei Bestellung 
und Bezahlung vor dem 30. April die Karte sich wesent­
lich billiger «stellt als nach diesem Zeitpunkte. Da« die 
K arte e in  Gebiet umfaßt, das von «Maidhofen leicht er­
reichbar und von «großer landschaftlicher Schönheit ist, 
die K arte überdies «in der aus«ge,zeichneten A rt ausge­
führt ist, wie die bisherigen Alpenvereinskarten, wer­
den «alle Sllpenfreunde eingeladen, diese schöne Karte zu 
beziehen. Bergheil!

* Missions-Erneuerung, 'ln  den Tagen vom 19. bis 
einschließlich 27. April 1924 wird die Erneuerung der 
Mission vom Jah re  1922 in  der hiesigen S tad tp farr­
kirche vorgenommen werden. Die erste Predigt findet 
am 19. April nach der Auferstehunasseier statt und an 
übrigen Tagen werden die Predigten um %8 Uhr vor­
m ittags und um y28 Uhr abends gehalten«. Die «beiden 
Missionäre kommen wie im Jah re  1922 aus dem Mis­
sionshause S t. Gabriel bei Mödling, denen sich im Laufe 
der Woche ein dritter Missionär «anschließen wird.

* Todesfall. Am 7. d. M. starb nach langem, schwe­
rem Leiden in Preßburg, Tschechoslowakei, der S a n i­
tätschef des Militär-Landeskommandos für die Slowa-

Löfegeld von dem jungen Mädchen «ein Küßchen for­
derte und «es sich trotz allen Sträubens nahm.

Das «arme kleine Ding war für solche Späße noch 
nicht «reif, und «als «der Kavalier sie bei (einem Rufe der 
Stimme Heloisens losließ, floh sie puterrot nach «dem 
Hause.

„T atjana!" schalt Heloise vom Parterrefenster, „was 
hast Du «an der Remise zu suchen?"

T atjana  stammelte, daß «sie dem Hunde sein F u tter 
gebracht «habe.

„Gnädigste fragenn, was diese süßä Kleinä «an d en  
Remisä gesucht?" fragte eine schnarrende Stimme im­
mer mit der Betonung «auf der letzten Silbe.

Die Demoifelle zuckte zusammen bei dem unerw ar­
teten Erscheinen «des Kavaliers, aber dieser führ fort: 
„Die Kleine suchte «ein Herz!“ Und seinen Hunnenbart 
zwirbelnd, sah er Heloise mit «den flackernden Augen 
böse in das Gesicht, das den Ausdruck «eisigen« Stolzes 
trug.

„II ne se convient pas ä parier avec des cavaliers 
dans l’escalier,“ sagte sie.

„Ach." sagte der Kavalier, „et il ne se convient pas 
de parier sur des cavaliers, il ne se convient pas 
d’admirer les qualites d’un cavalier, soit dans la danse, 
soit sur le cheval ou dans le tournier, il ne se convient 
pas de regarder un cavalier, il ne se convient pas d ’etre 
anime en presence d’un cavalier! Oh, ich kenne diese 
schröcklich dum«m«ä Buch — wo m«an macht Nonnen und 
steifä Puppenn aus deutschä Mädchän. daß K avaliers 
liebär suchen Gesellschaft von muntere Hausmädchen."

Ohne den Kavalier eines W ortes zu würdigen, drehte 
Heloise sich «auf dem «ersten Treppenpodest um und ver­
schwand in einer Tür.

Im  selben Augenblich «erschien oben auf «der Treppe der 
Hausherr und nun wandelte sich« das Gesicht des Kava­
liers. das noch eben voll malitiösen Hohnes gezittert 
hatte, in eitel Honigseim, er embrassierte den Hausherrn 
und küßte ihn rechts und links auf die Mange.

Freitag den 11. April 1924.

fei Herr Generäl Dr. Johann L e r v i c e k .  Der Ver­
storbene weilte früher öfters auch in Waidhosen und 
ist ein Schwiegersohn der F rau  Johanna Prasch, Güter- 
direktorswitwe, hier.

* Werk Schwellöd. I n  letzterer Zeit werden verschie­
dentlich Gerüchte ausgesprengt, a ls  ob das neue Werk 
nicht jene Leistungsfähigkeit erreich n würde, die ur­
sprünglich vorgesehen war. M an bekritelt m it angebli­
chen Aussagen von Technikern die Bauanlage und das 
neue Wehr und Ahnungslose sprechen diese unsinnigen 
Gerüchte nach. T a t s a c h e  i st, d a ß  d a s  n e u e  
W e r k  „ S c h w e l l ö d "  d i e  g e p l a n t e  L e i ­

s t u n g s f ä h i g k e i t  u m  e i n  g a  n z e  r he  « b lic h e s
ü b e r  sie i g 1 und daß das Werk in jeder Hinsicht den 
Anforderungen entspricht. — Es ist bedauerlich, daß sol­
che böswillige Ausstreuungen, die sehr oft persönliche 
Beweggründe haben, so gerne leichtgläubige Nachbeter 
finden. Erkundigungen an maßgebender S telle würden 
doch jeden gleich von der Haltlosigkeit dieser Gerüchte 
überzeugen. Es zeugt von herzl ich« w en ig Gerne in sin n. 
immer die «eigenen Leistungen unserer Gemeinde herab­
zusetzen, es «ist auch wenig Dank an jenen M ännern, die 
ihre ganze K raft für das Gelingen dieses Merkes ein­
setzten.

* „Und der Heini von S tsyer ist rn- der im Land!"
so mögen sie freudejauchzend gerufen haben, die jungen 
und alten S tädter und Dörfler, wenn der fahrende Sän­
ger mit der klingenden und singenden Fiedel unterm 
Kinn im Schatten der Dorflinde seine munteren Wei­
sen «ausspielte und nach reichlich gespendetem Dank wie­
der ln die Weite zog«. Diese Sninmeniing wehte aus En- 
gelbergs gleichnamigen Werke uns am, als «ein liebliches 
und seltenes Straßenbild D ienstag sich vor Au«g;n stellte. 
Gelockt von den süßen Tönen einer Geige «eilten viele 
Andächtige zum Freisingerberg, dort entzückte uns ein 
reizendes B ild  — ganz wie «ein Gruß aus alter Zeit — 
im weiten Kreise um,standen Kinder und Erwachsene 
einen Geiger, stehend und entblößten Hauptes, und fei­
nen sitzenden Gefährten und horchten gespannt den an­
mutigen Weisen, (die rein und schmelzend «einem vortreff­
lichen Instrum ente entquollen. Cs war nicht die hohe, 
reine Kunst in des W ortes tieferer Bedeutung «aber es 
w ar liebliche, anmutende Volkskunst in «erfreulich bester 
Auslese. Zwei sympathische Gestalten, wohltuend be­
scheiden«, unaufdringlich in ihrem Gehaben, geistig geho­
ben und die Empfindung «ausstrahlend, „wir sind unseres 
inneren W ertes wohl bewußt", so repräsentierten sie sich
l a 'T c ;  lO it 'ttlö . S ) f r r4 i  r>.fVr,rvyv(yT iykyt ST) ?;i y» t rvt.rx  r :

Schon «der Gedanke, n u r unter Gottes freiem Himmels­
zelt «allem Volke ihre Gaben zu spenden, möge es sie loh­
nen oder nicht, ist «ein hoher, reiner, unbedingt für sie 
«einnehmender. Der Geiger meisterte seine Violine ganz 
trefflich, rein, voll und klangreich «entlockte er -liebliche 
Volksweisen und Tänze feineren Schlages — auch eine 
Erinnerung am Schumanns „Träumerei" mischte sich 
darunter — mit einem ganz vorzüglichen, ruhigen B o­
genstreich seiner selten klangschön begabten Geige; ta ­
dellose Reinheit des Tones — «die «erste Forderung «an 
den Spieler —« und geschmackvoller Vortrag vereinten 
sich zu einem schönen, harmonisch abgerundeten Gesamt- 
eindruck. Den Geiger begleitete sein Gefährte auf einem 
M iniaiurharm onium  von vielleicht 2—3 Oktaven Um­
fang in «einfacher A rt und gab die nötige harmonische 
Grundlage. D as praktisch« zerlegbare Instrum ent von 
zwerahaftem Aussehen «gab «d«och kräftigen, weichen und 
schönen Ton und genügt für den« Zweck reichlich. Zusam­
menspiel und Vortrag w ar «einwandfrei. Unermüdlich 
und nur kurze Pausen« sich« gönnend, spielten die zwei, 
bis «die Nacht ihr?« «dunklen Schleier über das Städtchen

„Ah P an  Ehlombotzki, mein lieber S tan islaus! W ie 
schön daß Sie kommen, unser lieber Vetter, der Baron 
de Kawull von Schloß Brofcidli ist bereits «eingetroffen 
und wird sich freuen «unsern -edlen P an  kennen zu ler­
nen, stier 'immer die Liebemswürdigkeitz «hatte, unsre! 
Briefe mitzunehmen«. Ah, und da kommt ja «auch unser 
lieber M r. Macleanutch und Dr. Re«n«nes — und siehe 
da P an  Gromcz." —

Der Hausherr komplimentierte die vier Gäste i«n «den 
Salon, vor dessen Fenstern durch das «Filigran «der unbe­
laubten Baum zwei ge die «hohe See schimmerte wie ein 
blaues Baud«.

Die Herren tänzelen m it mehr oder minder Anmut 
um die weißgoldenen Stühlchen, die auf dem glatten 
Parkst ins Rutschen kamen, sobald man den Versuch 
machte, sich hinzusetzen«. Ih re  Dreispitze «hielten die Her­
ren steif in den Händen und ihre Augen ruhten lauf dem 
Freskogemälde der dem schäumenden Meere «entsteigen­
den von Nereiden und Tritonen umgebenen Venus.

Nach «einigen M inuten «der Unterhaltung mit seinen 
Gästen stand der Hausherr auf, um, wie «er sagte, einen 
Korb Wein nach dem Pacho«lkeberg zu schicken, wohin 
m an «heute einen Ausflug verabredet hätte.

A ls Schalender «die T ür geschlossen hatte fragte 
Ehlombotzki: „Habän S ie den wobledelän P an  Kawull, 
den Krautjuukär, schon gesehän?"

Die anderen Herren« kannten des P an  Ehlombotzki s 
Ehrgeiz, überall «selbst M atador sein zu wollen, viel zu 
gut, als «daß sie sich über «den herabsetzenden Ton seiner 
F rag- wunderten.

„Noch fei narr hat ihm gesähen und ärr w ill ihm schon 
madig machen" sagte der biedere «alle Gromcz, der sei­
nen Standesgenossen wenig achtete und liebte.

Ehlombotzki bog sich vor Lächlern.
(Fortsetzung folgt.)
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fort zu 8 Tagen Arrest verurteilt; gegen die übrigen 
die Anzeige erstattet. — Am Sonntag Nachmittag kam 
es in und vor dein Easthaufe „zur Henne" zu einer 
argen Schlägerei, in deren Verlauf 4 Personen verletzt 
wurden. A ls Waffen wurden grohe Steine, Messer und 
Stöcke benützt. Die Urheber und Haupttäter haben sich 
wiegen Körperverletzung vor ident Gericht und wegen 
Gasthaus- und Stratzenexzetz vor dem S tad tra t zu ver­
antworten. — Am gleichen Tage abends mutzte C. M. 
aus Opponitz wegen Gasthausexzetz arretiert werden. 
D as gleiche Schicksal ereilte den R. Z. ebenfalls aus

breitete,, und der Himmel seine mild strahlenden La­
ternen anzündete. Wo mögen die zwei Sendboten ein­
facher, aber am mutiger Volkskunst heute wohl sein? Viel 
Glück auf den Weg durch die alte Ostmark, wo man das 
gediegene Musikantenvolk noch schätzt, I h r  sympathischen 
Gestalten aus dem Rheinland! Möge reicher Lohn Euch 
werden für die sin. ige Art, womit I h r  die Gaben Eures 
Herzens im Kleide der/edlen Musik unter das andächtig 
zuhörende Volt streuet! kg.

* Hilfsverein für Deutschböhmen und die Sudeten- 
tauber. Der am 5. d. M . im Gasthof Kogler vevanstal- 
täte Heimatabend nahm bei gutem Besuche einen schönen Opponitz, der für den vorerwähnten in zu ungestümer
Verlauf. Herr In g . Schipp hielt einen Vortrag über Weise P arte i ergriff und seine Freilassung erwirken
feine Reise nach Schweden, der allseitige Spannung er- wollte.
weckte und m it großem Beifall -ausgezeichnet wurde. * Beratung der Statutargemeinden. Sonntag den
Einen besonderen Beratungsgegenstand bildeten die Ta- 3. fand in Salzburg eine Beratung sämtlicher Gemein
gungen des Hilfsvereines zu Salzburg am 10. und 11.
M ai. Die hiesige Ortsgruppe wird entsprechend ihrer 
Stärke zwei Vertreter zu der Sonnabend den 10. M at 
nachmittags stattfindenden geschloffenen Vertranens- 
männevversamMlung entsenden. Abends findet ein gro­
ßer f übe teuften tscher Abend mit Ansprachen der Abge­
ordneten und Ehrengäste statt. Sonntag vormittags 
9 Uhr ist die H a u p t v e r s a m m l u n g  des Hilfsver- 
eänes angesetzt. Der Nachmittag dient der Stadtbesichti- 
gung, Feiste Hohensalzburg usf. Abends 8 Uhr Abschiäds- 
abond. Während der Tagungen Ausstellungen von K ar­
ten, Büchern und Schriften über die sudetendeutsche 
Frage und sonstiges fudeitendeutsches Schrifttum. M on­
tag den 12. M ai > Gesellschaftsausflüge. Königssee,
Berchtesgaden, Halleiner Salzbergwerk, Zell am See 
usw. Wer an diesen Tagungen teilnehmen will, möge 
sich, wenn er auf Nächtigung Anspruch macht, sofort an 
Herrn I .  Weigernd zwecks Wohnungsanmdldung wen­
den.

* Preisfchnapfen. Nach kurzer Pause wurde nun auch 
im Easthaufe des Herrn Holzer ein Preisschnapsen ver­
anstaltet, das sehr fröhlich verlief und auch eine ganz 
unerwartete Prsisvorteilung zeigte. Auch hier starben 
ailla Schnapserg rösten und mussten die Preise, die sehr 
hübsch ausgestattet waren, 'den „kleinen" Spielern über­
lassen. Den 1. P reis errang Herr StuMfohl, den 2. Herr 
Zimmermeister Haider, den 3. Herr Hanger, 4. Herr 
W illinger, 5. Herr Bartenstein, 6. Herr Solcher, 7. Herr 
Hans Brandstetter, 8. Herr Seyen

* Friihf chovpenkonzert. Am Ostersonntag, 10 
vormittags, findet in der Brauhausrestauration 
ein F rübfchoppenkonzert der Stadtkapelle statt, 
herzlich willkommen. E in tritt frei.

* Turmblasen. Infolge des am Ostersonntag 
m ittags stattfinde nen Frühschoppens ouzertes im B r an­
häufe I a x  wird das Turmblasen am Ostermontag, 11 
Uhr vormittags, erklingen.

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. An Spenden lie­
fen sin: Lohnkronen der Angestellten dar Firm a Wenn 
für M ärz K 478. Herr Roman Seylehner K 50.000. Die 
Gemeinde Zell a. Ä. Bbbs gewährte zum Betriebe der 
Jürsorgestelle eine Subvention von 500.000 Kronen.
F ür alle Widmungen herzlichen Dank!

* Trunkenheitserzesse. I n  der Sambiagnacht wurden 
von der städt. Sicherhvitswache wegen Trunkenheitsaus­
schreitung 6 Exzedenten arretiert, davon wurden 2 und 
zwar G. W. aus Ederiehen und G. F . aus Opponitz so-

Uhr
Io%

nor­

de n mit eigenem S ta tu t statt, bei der in Vertretung der 
Stadtgeimeinde Maidhofen a. d. Pbbs Bürgermeister 
Franz K o t  t e r und Rechnungsrat Ludwig H e d e r I c 
teilnahmen. Es wurde die Stellungnahme zum Ab­
gabenteilungsgesetz besprochen und beschlossen, eine ein­
stimmig angenommene Entschließung durch eine Ab­
ordnung beim Bundeskanzleramt und beim Finanzmi­
nister überreichen zu lassen.

* Zweigverein vom Noten Kreuze. Der große Aus­
schuß des Landesvereines in  Wien hat in seiner Sitzung 
vom 10. M ärz d. I .  den M itgliedsbeitrag für 1924 fol­
gendermaßen festgesetzt: Ordentliche M itglieder 10.000, 
Teilnehmer 5.000, die einmaligen Beiträge für S tifter 
mit 1,000.000, für Gründer mit 500.000 Kronen. Im  
Ri kola-Verlag, Wien, 3., Radetzkyplatz 5, erscheint die 
von der Bundesleitung der Österreichischen Gesellschaft 
vom Roten Kreuze herausgegebene Monatsschrift „Das 
österreichische Note Kreuz" und werden die geehrten 
M itglieder des Zweigvereines eingeladen, dieselbe beim 
obigen Verlage bestellen zu wollen. Iahresbezugspveis 
K 24.000.

* Losverein „Germania." Die Hauptversammlung 
findet am 17. April (Gründonnerstag) 8 Uhr abends 
im Gafthof Stepanek statt. Wegen Losverteilung wer­
den die Mitglieder ersucht, pünktlichst zu erscheinen.

* Bunte Kappen. Bisher waren wir nur gewohnt, 
auf den Häuptern unserer Hoibichüler bunte Studenten­
mützen zu sehen, nun aber sieht m an solche auch die 
Köpfe unserer Mittelschüler bedecken. Ganz neu aber ist 
die S itte  bei uns, daß auch die Lockenköpfe der Mädchen 
nun solche Kappen tragen und ihrer Studentenschaft 
äußerlich Ausdruck geben. — Ich sah dies schon während 
der Kriegszeit im fiebenbürgischen, lieblichen Stuften - 
tenstädtchen Schäßbmg. Dort bummelten dis Mädchen 
mit schwar z-rot-goldenem Band und bunter Mütze. 
Und aus dieser Erinnerung heraus grüße ich die M äd­
chen in studentischer Tracht auch bei uns herzlichst.
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* Das Wetterhäuschen. Endlich ist unser schönes 
Wetterbäu schien am Oberen Stadtplatze wieder im Frist' 
denszustand. Bor einigen Tagen wurden ein M inim unr­
und ein Maximnurthermometer und ein Reaumur- und 
EelsHisthermoineier eingebaut. Der Ve^rschönerungsver­
st in Waidhoftn hat es sich angelegen fern lassen, das 
Wetterhäuschen nach und nach wieder in Stand zu setzen 
und durch das besondere Entgegenkommen der S tad t­
gemeinde und der Sparkasse Waidhofen ist es nun er-
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reicht. Die letztgenannten Apparate wurden von der 
F irm a Huber zum Selbstkostenpreis geliefert. — Nun 
fehlt nur noch, daß das Wetterhäuschen uns schönes 
W etter durch seine vielen seinen Apparate nicht nur an­
zeigt, sondern auch bringt.

* Unliebsame Störungen. Bei der letzten Aufführung 
der „Blühenden Linde" ergab sich eine unliebsame Ver­
zögerung. Es gah nämlich kein Licht. Erst um vier Uhr, 
eine Stunde später, konnte begonnen werden, was in 
Anbetracht dessen, das; sehr viele Fremde der Vorstel­
lung beiwohnten, sehr peinlich war. Allenthalben gab 
man seinem Unmut Ausdruck. M an frug sich erstaunt, 
wieso das städtische Kraftwerk genau an diesem Sonn­
tag wichtige A rbeit verrichten lasse, und davon niemand 
verständigt hatte. M an fand es unverständlich, daß das 
städtische Kraftwerk von dieser Jubelfeier keine Kennt­
nis habe, wo doch das ganze Viertel ob dem W iener­
walde davon spricht und Waidhofen dadurch in jeder Be­
ziehung gewinnt. W ir haben sogleich uns an maßge- 
bcnister Stelle erkundigt und erfahren, daß a lle  Annah­
men nicht zutreffend sind und daß von Seite des städt. 
Kraftwerks feine wie immer geartete Absicht bestand, 
die Vorstellung zu behindern. Normal wäre um halb 2 
schon wieder Lichtstrom zur Verfügung gewesen. Leider 
ereignete sich bei den Neinigungsarbeiten am Sturzwehr 
bei dem neuen Werke eine erhebliche Störung, die nur 
mit Aufwendung aller Kräfte behoben werden konnte. 
Nichts blieb unversucht, um früher zu Lichtstrom zu ge­
langen, aber leider verging doch eine geraume Zeit. 
Auch die Dieselmotoranlage in  Betrieb zu fetzen ging 
nicht an, da alles verfügbare Personal in  Schwellöd 
beschäftigt war. W ir geben diesen Aufklärungen umso 
lieber Raum, da wir doch nicht annehmen konnten, daß 
irgendwer vom städtischen Kraftwerk gegen die Auffüh­
rungen des Gesangvereines sein könnte und daß an  die­
sem unliebsamen Vorkommnis nächst allein technische 
Schwierigkeiten schuld wären.

* Naiuralvervflegung. Bewertung für die Lohnab- 
zugssteuer. Die Naturalverpflegung ist ab 1. A pril 1924 
mit 16.000 Kronen und bei den Approvisiionierungs- 
gewerben m it 18.000 Kronen per Kopf und Tag zu be­
rechnen.

* Steuer- und Abgaben-Tabelle des Bundes und der 
Länder für 1924. Zusammengestellt und in  übersichtli­
che Form gebracht vom Oberbuchhalter Viktor Lackin- 
ger. F ür federt Steuerzahler wichtig. P re is  per Stück 
2.000 Kronen, gegen Voreinzahlung (auch B riefm ar­
ken). Viktor Lackinger, Wien, 5/2, Arbeitergasse 14.

* Einkommensteuer im Abzugswege. „Zufolge Art. 
17, V.-G.-Vl. Nr. 74 vom 14. M ärz 1924 tr itt die Durch­
führungsverordnung vom 28. M ärz 1923, V.-G.-Bl. Nr. 
163, worin die Einbringung der vierteljährlichen Nach- 
weisungen der steuerpflichtigen Dienstnehmer seitens 
der Dienstgeber verfügt wurde, mit 1. April 1924 außer 
Kraft".

* Das Aprilheft der Alvenländifchen Monatshefte,
(Alpenland Buchhandlung Siidmark Graz) ist soeben 
erschienen und wird besonders a ls  Bismarkheft Ausse­
hen und Freude erregen. Ein wundervolles B ild aus 
Bismarks letzten Tagen, eine beschwingte Darstellung 
der Jugend des Reichs»chmiedes und eine köstliche, höchst 
unterrichtende den Menschen Bismarcks nahebringende 
Auswahl von Sprüchen über ihn und von ihm, sind dem

Aus bet Geschichte des heimat­
lichen Bauernstandes-

(Schluß.)
Hier verlangte ein Asch dache r B ürger im Namen 

Markgrabers a ls  unumgängliche Voraussetzung für 
jedes weitere Verhandeln die sofortige Zurückzie­
hung des M ilitä rs  nach Wien, was ihm unter Ausstel­
lung eines schriftlichen Reverses zugesagt wurde, der 
die Unterschriften des Abtes von Melk, sowie der Her­
ren von S treun , Losenstein und Stäche,mberg trug. 
Gleichzeitig war die Kommission so niederträchtig, an 
einzelne Mitglieder der bäuerlichem Abordnung her­
anzutreten, um sie Markgvaber abspenstig zu machen. 
Erzherzog M atthias aber hatte am 23. M ärz von Preß- 
bürg aus an dein Generalobersten Movakhsy, jedenfalls 
auf Grund eines Berichtes der' Kommission geschrieben, 
er solle die Bauern „ohn alle Barmherzigkeit m it Feur 
und Schwerst an greif fen und ihre Weiber und Kinder 
gefangen setzen. . . .  Neben dem Ohren- und Nasen- 
abschneiden wollest Du mit rath Deiner Mitkommission 
bedacht seyn, etlichen, die es wohl verdienen, die fingest 
oder gar die rechte handt ab zu schlagen, sonderlich 
welche wider das geleite gehandelt; denn dasselb wirb 
sie mehrer a ls  die Nasen schpöcken, weil sie hernach 
zu keiner Arbeit mehr recht tauglich seynd "

Sie Sache der Bauern ging nun m it Rief einschritten 
einer unglücklichen Entscheidung entgegen. Zu ihren 
größerlest Unternehmungen zählt Noch ein Zug stach 
Waidhofen-Ybbsitz, in welch letzterem O rt sie den katho­
lischen P farrer Adam Reißer mißhandelten und seinen 
Pfmtrhof ausplünderten, Eine andere Abteilung ging 
untern Steinhauer über Wieselburg gegen S t. Pölten 
vor. _ Hier erreichte sie ihr Geschick. Die Bauern wur­
den in der Nähe der S tad t in der Eharfamstagsnacht 
vom 5. auf den 6. A pril von den Kaiserlichen überfallen 
und zersprengt. Drei -Wagen voll weggeworfener Ge­
wehre, Spieße und Hellebarden, die nach S t. Pölten ge­
bracht wurden, bewiesen die vollständige Niederlage 
dev Bauern, deren etwa 3000 iu  jber Nähe von W il­
helm sburg „mit Tränen in  den Äugen" schwuren, sich 
an keiner Erhebung mehr zu beteiligen. Der Anführer 
dieser Schar, dev unglückliche Neuhafner Schulmeister

Steinhauer beging Selbstmord. Wie sich die vorrücken­
den kaiserlichen Truppen benahmen, besagt ein vom 15. 
April 1597 datierter Brief aus Wien: „Die Reiter neh­
men den Leuten Alles, was sie haben, wie sie denn täg­
lich ganze Schiffe m it Bettgewand, Speck, allerlei Haus­
rat und viel Geld mach Wien schicken." Auf die Nachricht 
von der Niederlage und dem Vorrückön der kaiserlichen 
Truppen hin lief der größte Teil der um Markgrabe r 
versammelten Bauern feige davon, so daß dem von a l­
len verlassenen Bauer nobersten nichts anderes übrig 
blieb, a ls  sein Heil in der Flucht nach Ober Österreich 
zu suchen. Doch fand sich für ihn ein Ju d as  in der P e r­
son seines früheren Anhängers Wolf Lech ne r, der ihn 
unweit von Seite ms testen gefangennahm und an Abt 
Christoph Held auslieferte, wofür ihm dieser als Ver­
räter lohn das Pferd Markgrabers überließ. Markgro­
ber selbst wurde nach Enns und von dort nach Wien ge­
bracht.

Wehe den Besiegten! Es brach nun eine gar traurige 
Zeit an für die B auern : „Sie bücken sich schier auf die 
Knie und ziehen die Hüte, soweit sie einen sehen kön­
nen: aber man sieht ihrer gleichwohl viele die Birnen 
an den Bäumen hüten.“ Ein Kriegsgericht verhandelte 
erst in Hinterleib, dann in  Settenstetten und Waidhofen 
und die nach Folterung Schültoigbeifunlbeuem wurden ge­
hängt, geköpft, geviertelt!t. Die Hinrichtungen wurden 
vielfach in  dem Heimatsorte des Betreffenden vorge­
nommen. Der Bauer Spatz wurde in S t. V alentin hin­
gerichtet, Jakob Rnuchpergee in Haag, Beer in S t, P e ­
ter und We'idtng'st in Aschbach. Letztere Meldung, die 
sich bei Fließ im Jahrbuch auf Seite 240 findet, ist nicht 
anzuzweifeln. Die Eintragung in den Aschjbacher Ehe- 
matriken vom 8. M at 1639: „Adam des Christoph 
Weitidiimger zu Bogenhouen -ehelich hinterlassener, Sohn" 
steht dam it nicht im Widerspruch, denn dieser Christoph 
kann auch schon ein Sohn des Bauernhaupitmannes ge­
wiesen sein. Im  gleichen Jahre  erscheint übrigens auch 
ein M athäus Weiidtmge.r als Meier in  Neubrunn. Im  
Früh fahre 1597 wurden int Laufe zweier Monate "50 
Todesurteile gefällt, was dm ober österreichisches Stän- 
b-entiitglicib als eine „schöne Exekution" bezeichnete. Die 
Urteile tragen die etwas sonderbar anmutende Stilisie­
rung ihrer Zeit. So heißt es von einem: tnlan soll ihn 
„an seinem besten Halß so an einen dürren Baum hän-

gen, daß der W indt ob und unter ihm zusammenwahet." 
Ein anderer wird durch das Schwert hingerichtet und 
der Kopf am einer belebten Straße auf einen Spieß ge­
steckt. Wieder einem anderen muß der Henker hseyn 

' ungetreues Hertz au s  idem Qeyb reißen und eis ihm auf 
sein falsches M aul schlagen. Hierauf seinen Lepb in  4 
Stuck schlagen und diese an 4 unterschiedenen Weg- 
straßen aufhängen." Uebrigens hat man in diesen U r­
teilen nicht etwa für diesen besonderen Zweck erson­
nene Grausamkeiten zu erblicken, sondern sie sind durch­
au s  im Rahmen der Sanktionen des dam als geltenden 
Strafgesetzes, der E. C. E. (Constitutio Criminalis 
Carolina) gehalten, der peinlichen oder Halsgerichts­
ordnung Kaiser K arls V. vom Jah re  1532. I n  Seiten- 
stickten wurden am 24. April drei B auern gehängt, 
einer auf dem Scheiterhaufen verbrannt und das Weib 
eines S tift Untertans wegen Teilnahme am Aufstand 
und Zauberei in einen Sack gebunden und in  der Uri 
ertränkt. Unter dem Gehängten befand sich auch Seba­
stian Schachermieper. Ihm  wurde angesichts seines 
Bauernhauses die rechte Hand abgehauen und am einen 
Baum genagelt, dann er selbst auf diesem Baum ge­
hängt. Außer diesen Todesurteilen trieb man einige 
hundert Bauern, darunter selbst alte Leute nach Wien, 
wo sie in Ketten geschmiedet lebenslänglich an  den 93er« 
schanznngen arbeiten mußten.

Daß nach diesem Ausgange des Aufstandes unserer 
Bauern sich deren soziale Lage nicht besserte, liegt auf 
der Hand, ihr Elend wuchs im Gegenteil noch bedeu­
tend. Im  30-jährigen Kriege, der im Reiche draußen in 
manchen Gegenden die Landwirtschaft dergestalt zu 
Grunde richtete, daß es 200 Jahve dauerte bis sie ihren 
vorherigen otamb wieder erreichte, w ar unsere engere 
Heimat nicht Kriegsschauplatz. M an kann dies wenig­
stens sagen, wenn man von kleineren Episoden absieht, 
wie sie etwa der in den letzten M onaten des Jah res 
1619 auf dem rechten Donauufer erfolgte Einmarsch 
ständischer Truppen unter E rasm us von Tschernembl 
und Gotthard von Starhemberg darstellt. D afür aber 
hausten eigene, insbesondere fremdsprachige unter kai­
serlichem Banner fechtende Truppen, die manchmal viele 
M onate hier im W interquartier lagen, bei Requisitio­
nen und dergleichen derart fürchterlich, daß es gar man- 
cher vorzog, samt den Seinigen Haus und Hof zu ver»
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Geburtstage ÄesKanzlers gewidmet. Weiters-enthält das 
Heft die Fortsetzungen der Romane von Zahn und 
(öluth, die sich steigenden Interesses erfreuen, eine Be­
trachtung der Kirche S t. M arien in Danzig, von dem 
bekannten Dichter A rtur Brausewctter m it vielen B il­
dern; ferner eine Reihe schöner Kärntner Bilder. Die 
Rundschau ist neu "'gliedert, enthält wunderhübsche 
Kopfleisten von E. Fossel und eine reiche Fülle des lln- 
terhaltlichen, Wissenswerten. E s seien erwähnt Gerambs 
Festgru" zu Vikar Zacks 70. Geburtstag, Dr. Obere oers 
„Kammern für Angestellte", welcher B eitrag allen Fest­
ste so ldeten sehr willkommen sein wird, Dr. Viktor st'a- 
schingcrs Ausoinandeisetzung über Bergw andersahrten, 
Karl Berndls Stimmungsbilder aus der heimischen 
Vogelwelt und vieles andere mehr. Die Zeitschrift er­
freut sich steigender Beliebtheit und ist mach einem W or­
te eines hervorragenden österreichischen Dichters, der den 
Verlag zur Herausgabe herzlichst oeglückwünschts, so ab­
wechslungsreich und gediegen, dag sie wohl recht bald 
sich allenthalben einbürgern wird. Er hat recht, die 
Hefte haben einen wesentlichen Teil dieser Voraussage 
heute schon erfüllt. Es werden ihrer immer mehr, die 
sie aufrichtig schätzen und sie als unentbehrlich empfin­
den.

* Kreiskrchnkenkaste St. Pölten. Fm M onat März 
1924 waren 6015 M itglieder im Krankenstände, wovon 
8057 vorn Vormonat übernommen und 2958 zugewach­
sen sind. Hievon sind 2875 Mitglieder genesen und 44 
gestorben, so daß weiterhin noch 3096 M itglieder am 
Krankenstände verbleiben. I n  Kurochen w aren 125 
M itglieder untergebracht. Fm abgelaufenen M onat 
wurde an 129 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. Fm 
obigen Zeitraum wurden betriebsmäßig verausgabt: 
An Krankengeldern K 832,999.335, an M utter- und 
K inder schütz kosten (Enib indungs-bei trägem, S till Prämi­
en und Hebammenentschädigu nge n) K  86,953.900, an 
Aerzte- und Krankenkontrollkosten K 666,637.800, an 
Medikamente- und Heilmittelkosten K 255,044.750, an 
Spitalverpflegs- und Tr>ansp ortkosten K 179,917.277, 
an Begrübnisgeldern K 13,984.100, an Fjamilienver- 
sicherung K 74,285.100. Zusammen K 2.139,822.262. 
Aus dem außerordentlichen llnterstützungsfonds: Kro­
nen 29,944.500. Betriebsmäßig verausgabte die Kasse 
seit 1. Fänner 1924 K 4.550)434.212, seit Errichtung 
der Kasse fl. August 1889) an statutenmäßigen Unter­
stützungen K 18.731,670.136. Abgeführt wurden im M o­
nat 9jtär,z 1924: An Arbeitstlosenbeiträgsn Kronen 
2.437,272.542, an Kammerbeiträgen K 49,700.797, an 
die industrielle Bezirkskommission K 34,815.265. Ge­
sa mibe trieb sum saß pro M ärz 1924 K 15.193,925.010.

* Ein Feind jeden Fortschritts ist das starre Fest­
halten am Althergebrachten. Zutreffend schreibt -eine 
amerikanische Zeitschrift u. >a.: „Wenn alte Methoden 
die Besten wären, bestünde keine Aussicht auf Beste- 
rung." Welche Vorteile aber oft eine neue Methode 
bringen kann, zeigt z. B. das Tragen der neuen Verson- 
Gummisohlen und Berson-Gummiabsätze, durch welche 
nicht nur die Ausgaben für Schuhe vermindert, sondern 
auch gesundheitliche Vorteile geboten wenden, welche die 
Ledersohle nicht ausweisen kann und die so überzeugend 
sind, daß jeder Einzelne schon beim erstmaligen Versuche 
den gewaltigen Nutzen dieser Erfindung erkennen muß.

* Drei besondere Glückskinder waren es denen das 
Los die drei namhaften Geldpreise des „Andre Hofer- 
fchen" Preisausschreibens in den Schoß geworfen. Da es 
ein merkwürdiger Zufall gefügt hat, daß bei der mateti- 
ellsnsAuslosung alle 3. Preise auf Einsendungen ausW ien 
und Umgebung gefallen sind, hat sich die Fabrik ent­
schlossen, noch ein drittes Preisausschreiben spez. für 
die Provinz zu veranstalten; wir verweisen unsere ge­
schätzten Leserinnen auf die diesbezügliche V erlautba­
rung in unserer heutigen Nummer und empfehlen ihnen 
regste Beteiligung.

*

* Ybbsitz. (Todesfall.) Freitag den 4. April um hhl 
Uhr m ittags ist Herr Sebastian T a tz r e i t e r, Besitzer 
des Gutes „Zögelsau" in Oberamt, nach längerem, 
schwerem Leiden im 70. Lebensjahre verschieden. Sein 
Leichenbegängnis fand Sonntag den 6. d. M. bei zahl­
reicher Teilnahme aller Kreise der Bevölkerung statt. 
E r ruhig in Frieden!

Rus SBßiier und Umgebung.
Weyer. (Gemeindewahl.) Bei der am Sonntag den

6. April stattgefuudenen Gemeindewahl erfocht die 
Wirtschaftspartei einen schönen Sieg, indem sie neu­
erlich von 18 M andaten 11 eroberte. 6 M andate erhiel­
ten die Sozialdemokraten, 1 die Nationalsozialisten. — 
Auch bei den Wahlen in den anderen Orten Oberöster­
reichs konnten die Großdeutschen ebenso wie die Chrift- 
lichsozialen den Sozialdemokraten viele M andate ab­
ringen. Im  politischen Bezirke Steyr erhielten die So­
zialdemokraten von 460 Gemeindemandaten nur 106, 
ein deutliches Zeichen ihres wohlverdienten Nieder­
ganges.

kennen zu lernen. Der Besuch dieses Stückes ist wärm- 
stens zu empfehlen; es ist zu hoffen, daß das Interesse 
an diesem Werke deutscher Kunst der Darstellung und 
L iteratur in Amstetten und Umgebung groß genug sein 
wird, um diesem Stücke ein ausverkauftes Haus zu be­
reiten.

— Gewerbebank Amstetten, Kreditgenossenschaft der 
Gewerbetreibenden von Amstetten und Umgebung, regi­
strierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung in Am­
stetten. Dieselbe ladet ihre Mitglieder zu der am Sonn­
tag den 13. April um 2 Uhr nachmittags im Saale 
des Gasthofes Neu in Amstetten stattfindenden 13. or­
dentlichen H a u p t v e r s a m m l u n g  d u . Die Tages­
ordnung ist nebst dem Iahresrechnungsabschluß auf den 
besonderen Einladungen enthalten. Da eine Satzungs­
änderung auf der Tagesordnung steht, wird um be­
stimmtes Erscheinen jedes Mitgliedes ersucht.

— Gemeinsame Monatsversammlung des deutschen 
Turnvereines und des Hilfsvereines für Sudeten­
deutsche. Dieselbe findet am Sam stag den 12. April 
1924 um 8 Uhr abends im Saale des Gasthofes Josef 
Neu in Amstetten statt. Sprechen wird Herr Dr. Lindeck 
aus Wien, ferner wird das nationalsozialistische O r­
chester Vorträge bringen. Die M itglieder beider Ver­
eine 'sowie deutscharische Gäste sind herzlich willkommen.

—Kameradschaftsverein ehemaliger Kriegen in Am­
stetten. Christus-Kreuz Weihe. Dieselbe findet am 
Palmsonntag um 2 Uhr nachmittags statt. Der Verein 
beteiligt sich hieran. Ausrückung mit Fahne, in  Uni­
form. Zusammenkunft um 1 Uhr nachmittags bei Neu. 
— Aufersteh ungsfeie r. Wie seit Jahren, beteiligt sich 
der Verein auch heuer wieder an  derselben und wollen 
sich die Kameraden zahlreich einfinden. Zusammen­
kunft um 4 Uhr nachmittags bei Neu. Ausrückung in

Aus Amstetten und Umgebung.
—Vorstandstelle der Werkstätten und Heitzhaus-Lei- 

tung Amstetten. Herr B anrat Hans M  i schätz ha t mit 
10. April diese Stelle angetreten. Derselbe ist im na­
tional ön Lager kein Unbekannter und wir begrüßen die­
sen aufrichtigen Deutschen auf das herzlichste.

— Gastspiel der Tiroler Volksbühne. Palmsonntag 
den 13. M ärz 1924 findet im großen S aale  des Herrn 
©inner ein einmaliges Gastspiel der Tiroler Volks­
bühne nachmittags 3 Uhr und abends 8 Uhr m it dem 
Stücke „Der Meibsteufeil" von K arl Schönherr statt. 
Das Ensemble der Tiroler Volksbühne, das während 
seines letzten Gastspieles in Amstetten durch seine künst­
lerischen Darbietungen allgemeine Wertschätzung gefun­
den hat und während dieses Gastspieles bereits „Den 
Weibsteufel" m it großem Erfolge spielte, verbürgt eine 
vorbildliche Darstellung dieses bedeutenden Werkes 
eines des größten.zeitgenössischen Schriftsteller und D ra­
maturgen, K arl Schiönherrs. Die Darstellung dieses 
Werkes übertrifft, ohne ein W ort übertriebenen Lobes 
zu sagen, so manche Aufführung an den bekanntesten 
Wiener Bühnen. Es ist zu begrüßen, daß die Direktion 
dem allgemeinen Verlangen nach einer Wiederholung 
dieses Stückes Folge leistet und uns nochmals Gelegen­
heit gibt, dieses bedeutende Werk der neueren Literatur

*&

o
< >

in  H errsn-Anzugstoffe, D am en-K ostüm -M äntel u. 
Kleiderstoffe, K leider- und B lusenfeide, Facken- 
und M antelplüfche, sow ie Etcimine, D irndl- und  

Waschkleiderstosse em pfiehlt sich

Ferdinand Edelmann
Soopt-letz Sir. 8 iKriispr. 2 von 87

Grötzte A u sw ah l in  P rim a  
H erren-, D am en- und Kinderwäsche, W irk- und  
Strickw aren, H andarbeiten , Tisch- u. Veitwäsche 
sow ie B ettfedern und D aunen. V orhänge, B ett­
decken, Wachstücher, wasserdichte Pferdedecken, 
W agenplachen und Kotzen. S tets  N euh eiten  in  
allen  H erren- und D am en M od eartik e ln . S ä m t­
liche Futterstoffs und Schneiderzugehör. S p ez ia l­

ab teilu ng  für Derg- und W intersport.

♦♦
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lassen und zum Bettelstab zu greifen ober wie man sich 
ausdrückte „m it lausn Höndtcn dem Weg gen Straßburg 
zu nehmen" als diese Qualen länger zu dulden. Im  
Jah re  1626 wütete in dem benachbarten, dam als eben 
zum Ersatz für Kriegskosten au Bayern verpfändeten 
Oberösterreich der Bauernkrieg. Der bayrische S ta tt­
halter in Linz, Adam Graf Herberstorff, hatte nach 
verhältnismäßig unbedeutenden Unruhen in Franken- 
burg bei Vöcklamarkt am 15. M ai 1625 die evangeli­
schen Bauern dieser Gegend durch M ilitä r auf dem 
Haushamerfelde zusammentreiben lassen. Unter einer dort 
stehenden großen Linde wurde der schwarze M antel des 
Scharfrichters ausgebreitet, auf welchem je zwei B au­
ern um ihr Leben würfeln mußten. Wer in dem grau­
sen Spiele 'verlor, (wurde sofort aufgehängt. Dieses 
gräßliche Ereignis, dessen 300-jähriges Gedenken (im 
kommenden Jah re  1925 durch Enthüllung eines impo­
santen Denkmales an O rt und Stelle begangen werden 
soll, gab den Auftakt zum allgemeinen Aufstande, der 
nach Mmtigep Kämpfen schließlich im November 1626 
durch Pappenheim niedergeworfen wurde, nachdem frü­
her der Führer der Bauern, Stefan Fadinger. ein ge­
wesener Hutmacher, dem Grafen Herberstorff nächst 
Payerbach eine empfindliche Niederlage beigebracht und 
ihn in Linz belagert hatte. M an kann sich vorstellen, 
daß unsere ÜBauierm hier die Taten ihrer ob er österreichi­
schen Nachbarn mit regster Anteilnahme verfolgt haben 
werden und wenn es hier dennoch zu keinerlei Erhebung 
kam, so ist dies wohl zum guten Teile dem Umstande zu 
verdanken, daß dam als kaiserliche Truppen in  unserer 
Gegend standen. I n  Aschbach z. B. befanden sich zur 
selben Zeit, da Fadinger infolge seiner bei der Be­
lagerung von Linz erlittenen Verwundung den Helden­
tod starb, Teile des Regimentes Lichtenstein unter 
Kommando des Hauptmaunes Lorenz Drllomorde, der 
m it seinem Fähnrich und Dienstpersonal bei Michael 
Krezer, dem Besitzer des heutigen Gasthauses Dornin- 
ger N. 63, vom 2. bis 23. J u l i  einquartiert war. I n  
Oberösterreich erinnert an die Zeit der verhaßten S ta tt­
halterschaft Herberstorffs noch heute das Lied:

Oes Linzer, den Grafen schmeißts au'a,
Hat lang schon das A'krageln not.
M ir gebn eaihm a  bißl an  Tau ha,
Ast floigt er in d' Höll eint grad.

Dort fragt ihn der Teusü a m-eng gnaiu-er:
J a ,  Hilst denn du a ein Soldat?
M ir scheint du bist gar ein Passauer,
J a ,  bist denn dir a eiin S o ld a t!

S eit dieser Zeit, kaum man sagen, erfolgte keine selbst­
tätige .Erhebung unserer Bauernschaft mehr, die ihr 
Joch, noch erschwert durch die Not, die das Reich oder 
Erbland unter den Reunions-, Türken- und Erbfolge- 
kriegen litt, geduldig weiter trägem mußten, b is sich -end­
lich im 18. Jahrhunderte der im Entstehen begriffene 
Wohlsahr issta-at selbst um ihre Lage anzunehmen be­
gann. Die Agrarreform M aria  Theresias suchte der 
weiteren Ausdehnung des Herrenlandes entgegenzutre­
ten und eine Regulierung der Robotsle-istungen durch­
zuführen. Die Lande gfü rftingi ngbeisp ie [gebend voran, in­
dem sie auf den kaiserlichen Domänen selbst m ilder Auf­
hebung der Erbuntertänigkeit begann. Eine volle Leibei­
genschaft nämlich, wie sie in den slawischen Ländern des 
alten Oesterreich bis auf Kaiser Josef II. herrschte, in wel­
cher der Bauer kaum mehr als ein im Privatbesitz des 
Grundherrn stehendes, willenloses Betriebsmittel war, 
hat eis in unserer -engeren Heimat auch bis dahin nicht 
gegeben. Doch war auch im Crbuntertünigkeitsverhält- 
nisse die persönliche und wirtschaftliche Abhängigkeit 
hart genug, denn sie begriff noch immer den Zwang, 
B auer zu werden, die Gebundenheit an  die Scholle, Ro­
bot, Zwangsgesindedienst der heranwachsenden Jugend 
usw. in sich. Das P a ten t Kaiser Josefs vom 1. Novem­
ber 1781. welches die Leibeigenschaft aufhob, schaffte 
auch die Erbuntertänigkeit im Wesentlichen ab und die 
von ihm angeordnete Urbarialregulierung verminder­
te die Lasten der Untertanen und verwandelte sie in 
Geldleistungen. Freilich machte die noch vor des Kaisers 
Ableben einsetzende und unter seinen Nachfolgern tätige 
Reaktion so manches wieder rückgängig. Die gründliche 
Reorganisation des Veamtenstandes seitens M aria  The­
resias und Josefs gereichte den Bauern ebenfalls zum 
Vorteile. Wie schwerfällig indes die Verwaltung noch 
immer blieb, kann man sich leicht vorstellen, wenn man 
nur die Unzahl der kleinen Herrschaften bedenkt, deren 
Untertanen wieder über das ganze Land zerstreut la ­
gen. Als Beispiel hiefür fei ein Verzeichnis aus dem 
■Jahre 1820 erwähnt, welches die Ortschaften der Pfarre 
Aschbach, die dam als auch Oehling und Krennstetten

umfaßte, aufzählt. Diesem Verzeichnis zufolge gehörte: 
Oberafchbach nach Ardagger, Adelst erg nach Albrechts- 
borg, Abetzdorf -nach Freidogg, Aigen nach Seifenegg, 
Auckental nach Zellkern, Braudftietten zur Kirche in 
Oed, Buchleiten und Lemberg nach W allsee; Dorf, Furt 
und M ayr Hosen zur Burg Enns, Fohra nach Dorf Enns, 
Fei hing nach Cnnsegg, Fimbach noch E r La, ©im per 5= 
darf und M auer nach Salaberg, Göftling nach S t. P e­
ter, G reinsfurt zum S tift Seit-enstetten, ©altberg und 
Pyhra nach Ulmcrfeld, Gerersdorf nach Hagberg; Gu­
nersdorf, Hochdruck und Oehling nach Waidhofen, 
Hundsheim und Holz zur Stadt-pfarre 9La>idhofen, 
Krennstetten und Hauptmannsberg nach Soos, Hagen- 
hub nach Perm art, Hetzing nach Allhartsberg, Hinter- 
holz nach Kröllendorf; Ober-, M itten  und Niederhaus- 
leiten zum S tift Dtichaelbeuern, die Bauern von Krot- 
tendo-rf waren k. k. Lehenholden, M arkt Afchbach hatte 
eigene Obrigkeit, der auch Kematen und Kal fing unter­
standen usw. Früher war cs allerdings noch arger -ge­
wesen, denn da kam es vor, daß in einem Dorfe jedes 
Haus einer -anderen Herrschaft gehörte. Die gesellschaft­
liche Minderachtung des Bauern kommt im 18. J a h r ­
hunderte noch in  zahlreichen Einzelheiten zum Ausdruck. 
Selbst in der Kirche wird bei Aufgeboten unld M attn  
teneiintra-gungen der Name -des B auern ohne schmücken­
des Beiwort genannt, während der bürgerliche Hand­
werker „ehrsam“ oder „eh-rengeachtet“ titu liert wird; 
Ratsherren sind „-edel und fest“, liberale Berufe „wohl­
weise“ oder „hochgelehrt,, und Alles, was Behörde war 
„wohl-edel und gestrenge". I n  manchen Kirchen erinnert 
noch heute das Vorhandensein eines „Bauernchores“ dar­
an, daß die besseren Kirchen sitze einst nur für die Bürger 
da waren.

Im  19. Jahrhunderte waren es insbesondere die N a­
poleon i schon Kriege, die unserem Bauernstands schwere 
Schäden zufügten. Die Jah re  1800, 1805 und 1809 sa­
hen die Franzosen in unserer Heimat. Im  Jahre  1805 
vollzog auch ein Teil der mit Oesterreich verbündeten 
russischen Armee ihren Aufmarsch durch unseren Bezirk, 
klm denselben zu beschleunigen, beförderte man die 
Truppen auf Vor-spa-nnwagen. Die Leute mußten die 
Feldarbeiten stehen lassen und sich m it ihren Bespan­
nungen an  den Straßen einfinden. Dabei benahmen 
sich die Russen, welche unsere Sprache nicht verstanden
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Uniform m it Fahne. — G.uartatoerfammhniq, Einzah­
lung, M itgl'iederausnähme, Fcvmilienabend. Die Quar- 
talversamlung wird um kleinen Ostersonntag den 27. 
April 1924 um 3 Uhr nachmittags, abgehalten. Hiebei 
erfolgt die Ueber gäbe der Diplome an  die l>etzer nann­
ten 16 Ehrenmitglieder mit ictinfchllielendem Faimilien- 
abend. Die Einzahlung beginnt um 1 Uhr nachmittags. 
Ebenso die Mitgliederaufnahme.

— Todesfälle. August Brandner, 33 Fahre, Erschöp­
fung, Pfründner. — Manie Lotka, Offizialswitwe, 52 
Fahre, Unterleibsleiden. — Franz Freudenberger, 63 
Fahre, landwirtschaftlicher Arbeiter, Hirnblutung. — 
Adalbert Kronleitncr, Bahnbeamier, 48 Fahre, Magen- 
und Darmgeschwür. — Friedrich M änner, Bahnassistent, 
36 Fahre, K neche nm.ürke nizündung.

— Kriegerdenkmal-Verschönerung. D as Kriegerdenk­
mal wird im Laufe dieser Woche m it einem Eisengitter 
abgeschlossen und der Fnnenraum  m it Blumen geziert, 
so daß Ostern auch für die Holden gefeiert und manch 
wundes Herz daran Trost finden wird. Freilich diese 
Ausschmückung kostet wieder Geld. Darum, wer kann 
und will, möge eine fMinia Spende an den Obmann, 
Herrn Hans Sieder, gelangen lassen.

— Landstreichern nwesn Am M ontag den 7. d. M. 
nachmittags betrat Rapons-Fnspektor Fosef Lochner des 
Postens Ulmerfeld zwei Landstreicher, welche die Land­
bevölkerung in der Umgeoung von Kornberg und Neu­
hofen in zudringlicher Weise durch Betteln belästigten. 
Herr Raupnsinspekior Lochner verhaftete die beiden 
Strolche namens Rupert Lechner aus Dorf Aggsbach, 
Bezirk Melk, und Johann  Püraifellner au s  Au Bei Perg 
und wollte sie an  das Bezirksgericht Amstetten eiinlie- 
fern. Bei der Eskorte benahmen sie sich äußerst frech und 
miderstemstig, schließlich faßte Lochner den Rayonsinspek- 
tor Lochner an den Armen, um ihn an  seiner Dienstaus- 
äibung zu verhindern und zwar derart, daß sich Herr 
Lochner nach wiederholten fruchtlosen Aufforderungen 
zur Auinabe des Widerstandes genötigt sah, gegen Lech- 
ner von der Seitenwaffe Gebrauch zu machen. Lechner 
e rlitt eine leichte Berletzung an der linken Eestchtsseite 
und befindet sich im Allgemeinen Krankenhause in  Am- 
stetten. Wieder ein Beweis, welch' lichtscheues und ge­
fährliches Gesindel die Gegend unsicher macht und wie 
notwendig die Tätigkeit unserer eifriaen Gendarmerie 
ist.

— Amstettner Fußballklub. D as am vergangenen 
Sonntag gegen eine kombinierte Mannschaft des Lin- 
zer-Athl ent-Spoutklub au  sgekraigenle Trainingsspie l 
brachte wider alle Erwartungen den Heimischen einen 
knappen 4 : 3 Tieg. D as Spiel, dem annähernd 200 Per-

eichet Kaffeezusatz Ist
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und Aus g i eb i g  Kerl besitzt.

fönen beiwohnten, war eines der interessantesten, wel­
ches die Amstettner Mannschaft bisher absolvierte. Die­
ser Sieg muß umso höher gewertet werden, weil wäh­
rend des Spieles nicht weniger a ls  fünf Spieler Ver­
letzungen erlitten. I n  bester Kondition w ar diesmal 
die Deckungsreihe, in welcher sich Ernst! durch unermüd­
liches Arbeiten am meisten auszeichnete. Der neue linke 
Flügelstürmer Amstettens, Erundl, bildet für die An­
griffsreihe eine wertvolle Verstärkung und er war es 
nicht zuletzt, dem Amstetten diesen eindrucksvollen Sieg 
verdankt. Die Einstellung Hösingers a ls  Angriffslenker 
erwies sich a ls  kein Fehlgriff. Den von letzterem erzielte 
Treffer w ar allerdings kein Prachtgoal, immerhin aber 
führte sich der Iungrnannschaftfpieler dadurch gut ein.
— Sam stag den 12. A pril um V28 Uhr Spielersitzung 
im Hotel Ginne r. Sonntag den 13. A pril Freundschafts­
spiele gegen den vorjährigen Meister der zweiten Klasse 
Ober Österreichs, Olympia, Steyr und gegen „Sturm  22."

— Kirnt. W o l l e r -  W  a ! d ie n  A b ie n> d. |Et;nj 
Abend, der wohl mehr Besuch hätte erwarten lassen. Die 
Darbietungen waren gute, routinierte Komik. Der I n ­
halt des Dargebotenen schritt wohl ab und zu hart an 
jener Grenze hin, die man Stücken, die für einen öffent­
lichen Vortrag bestimmt sind, zu ziehen pflegt. Fräulein 
Hansi Führer Zeigte trotz ihres A lters noch jenes Tem­
perament und jene K raft des Ausdruckes, die sie seiner­
zeit a ls leuchtenden Stern am Himmel der Wiener- 
Operette aufsteigen ließ. W ährend der Pause hörte man 
so manch ergraute Herren Erinnnerungen austauschen 
an längst entschwundene und verträumte Tage, wo sie 
Hansi Führer seihen und bewunderten. Der stürmische 
Beifall, den sie erntet, wird wohl mehr den Ausdruck 
der Dankbarkeit gewesen sein, als die Anerkennung des 

Gebotenen: Dankbarkeit für feine Stunden, die sie so 
vielen Besuchern in entschwundenen Jugendzeiten be­
reitete, und die in ihr ein gut Stück verklungener, schö­
ner Tage sahen. Wie Hansi Führer fanden auch Herr 
M öller und Herr W aiden, der das Beste, sowohl was 
In h a lt  und Vortrag betrifft, brachte, lebhaften Beifall.
— Programm für die kommende Woche: Freitag, 
Sam stag, Sonntag: ..Der W etterw art" nach dem Ro­
mane von Heer. — Montag. Dienstag. Mittwoch, Don­
nerstag: „Ehre deine M utter“. Während dieser Tage 
finden um 4 Uhr nachmittags Iugendvorstellnngen 
statt. Dieser Film , der überall, wo er gegeben wurde, 
größtes Aussehen erregte, macht das helfe Lied der M ut­
terliebe verstehen. Die Direktion ist versichert, daß auch 
in Amstetten und Umgebung dieser Film allgemeinen 
Beifall finden wird.

— Seiners M eltpanorama. Vom 16. bis 21. A pril 
1924: „Die Pvhrnbohn". Heimatliche herrliche N atur­
aufnahmen au s  Steiermark und Oberösterreich erfreuen 
den Besucher ganz besonders.

Enratsfeld. (Leichenbegängnis.) Wieder hat der un­
erbittliche Tod einen der besten und tüchtigsten M änner 
der Gemeinde Enratsfeld uns auf ewig entrissen. Herr 
Johann W u r m ,  Zimmermeister, Mühl-, Säge- und 
Wirtschaftsbesitzer, 48 jähriges M itglied der freiwilligen 
Feuerwehr Enratsfeld, wurde in seinem 74. Lebensjahre 
von Gott dem Herrn in ein besseres Jenseits abberufen. 
Wer seinen Lebensgang wußte, konnte nicht anders, als

schon bei Lebzeiten diesem M anne Hochachtung und Be- 
wunoerung zollen. Anfangend m it den bescheidensten 
M itteln, widmete er sich der Zimmerei, wobei er nach 
einigen Fahren bei der Arbeit durch einen schrecklichen 
Unfall seinen rechten Arm verlor. — W as ta t Herr 
W urm? Er gab die Hoffnung auf eine bessere Zukunft 
nicht auf. A ls Einhandler besuchte er die Bauschule und 
verließ selbe m it den schönsten Zeugnissen. Hunderte 
Wirtschaftsbesitzer werden ihm ob seiner Arbeit Lob 
und Anerkennung zusprechen. Aber nicht nur das ist es, 
was Herrn W urm zu Lobe gereicht. Viel Höheres, viel 
Ehrenderes ist dem Da hinge schieden en nachzusagen. A r­
beitsamkeit, Fleiß, Treue und Redlichkeit waren seine 
Leitsterne durch sein ganzes Leben, sodaß für ihn w ahr­
lich keine schöneren Worte Geltung finden a ls  das alte 
deutsche Volkslied!: „Ueb' immer Treu und Redlichkeit." 
Fa, Wurm war ein- ehrlicher, braver, rechtschaffener, 
tüchtiger Fortschritts mann, dessen Bauten ihm ein un­
vergängliches Denkmal setzen. Fn  diesem F ahr wäre 
sein öOjährigies Zimmermeister fest gewesen. Und eben 
darum  und der Tüchtigkeit des Dahingeschiedenen zu­
folge, war fein Leichenbegängnis geradezu großartig, 
dem Toten würdig. Nebst der Bevölkerung von Eurats- 
feld gaben ihm die letzte Ehre die Gemeindevorstehung, 
die [reim. Feuerwehr Enratsfeld und sämtliche Feuer 
wehren der Umgebung, die Schützen, die Vertreter der 
Genossenschaften usw. W ir haben leider keinen Raum, 
um ausführlicher zu berichten. Herr Johann Wurm ruhe 
in Frieden.

Euratsseld. (Ehrender Besuch.) Mittwoch den 9. d. 
M. hatte unser Herr Oberlehrer J u liu s  P o  l  a k die 
ehrende Freude, aus seinem früheren, ersprießlichen
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toste 'tut Feindesland und schlugen die Zugtiere wie ihre 
Besitzer halb zu Tode. Die Franzosen selbst wüteten 
um schrecklichsten tim Jah re  1809, wo sie, ihrem eigent­
lichen NatiouailchurMer unverhüllt Zeigend, vor keiner 
Schandtat und Grausamkeit zurückschreckten.

Die Befreiung, welche idem B auern  den übrigen S tän ­
den gleichstellte, brachte das Rewlutiomsfahr 1848 und 
die T a t der Befreiung ist unlöslich verknüpft m it dem 
Namen Hans Kudlich, Am 24. J u n i 1848 wurde der 
25-jährige S tudent dier Rechtswisienschaften, welcher 
bereits int M ärz dieses Jah res vor dem Wiener Land­
hause, wo sich die Stände Niederösterreichs versammel­
ten, durch einen Bajonettstich verwundeit worden war, 
zum Reichstagsaibgeoifoneteu gewählt. Als solcher stellte 
er schon am 25. J u l i  den Antrug: „Bon nun an ist das 
Untertänigkettsverhältnis samt allen  daraus entsprin­
genden Rechten und Pflichten aufgehoben, vorbehaltlich 
der Bestimmungen ob und wie eine Entschädigung zu 
leisten sei." Nach endlosen Debatten wurde dieser An­
trag ant 31. August zum Reichstagsbeschluß und ant
7. September durch die Sanktion Kaiser Ferdinands Zum 
Gesetz. Als darauf am 24. September B auern au s  ganz 
Oesterreich ihrem Befreier einen Fackelzug veranstalte­
ten und Kudlich von seinem Fenster au s  sprach: „B ay­
ern, reicht euch die starken Hände, schließt einen Bund 
von Haus zu Haus, von T al Zu Tal, von Land zu 
Land," da w ar die Begeisterung eine unendliche. Als 
jedoch einige Wochen später während der Oktoberrevo­
lution die neuen Errungenschaften wieder ernstlich1 in  
Frage gestellt waren, rührte die Landbevölkerung zu 
deren Verteidigung kaum einen Finger. Der im klebri­
gen fast lakaienhaft reaktionäre Dumder, welcher da­
m als als Platzoffizier fungierte, schreibt unterm 7. Ok­
tober: „Auf den W ällen (W iens) leuchteten Wacht­
feuer durch die Nacht, ringsherum biwakierten die G ar­
den. D arunter M änner von Besitz und Intelligenz: 
Doktoren, Hausherren, Beamte, Kaufleute etc. M änner
mit grauen Haaren, aber jungen Herzen  Einen
chmernlichen Eindruck machte es auf die Ilmsturzpartet, 
ob das Landvolk der Hauptstadt nicht zu Hilfe eilte. 
Die B auern  waren — klüger a ls  viele in  W ien." P la ­
nte und Aufrufe flatterten W er das Land: „ Ih r  B au­
ch dürft umso weniger zögern, a ls1 ih r diieienigetn 
frei, welche die ersten Früchte vorn Baume der F rei­

heit genossen haben, der hier m it dem edelsten Bürger- 
blute gepflanzt wurde." Vom E tefanstürmt aus stie­
gen Raketen durch die Nacht empor, um den bäuerlichen 
Landsturm herbeizurufen. Kudlich selbst reiste durch 
Nieder- und Oberüsterrelich! und hielt Versammlungen 
ab. Die radikale Presse drohte den B auern m it dem 
Schreckgespenst der Reaktion und erging sich schließlich 
in Beschimpfungen. Auch die „Blaue rugeitung“ schrieb: 
„Bauern! I h r  habt uns beim Fackelzuge gesagt, daß 
ihr diesm al m it Kerzen, das nächste M al m it Stutzen 
kämt. Brüder! I h r  habt in unsere Hände das Verspro­
chen gegeben, Wien lim jeder Gefahr beizustehen. Freun­
de, Bauern! Wenn I h r  nicht wortbrüchig und ehrlos
sein wollet, so müsset I h r  nach Wien kom m en."-------
Alles, alles vergebens! Die B auern kamen nicht und 
als am Nachmittag des 31. Oktobers die Kanonen 
Miudischgrätz der unglücklichen S tad t 'ein grausames 
Lied fangen, da legte m an auf dem Lande draußen das 
Ohr an  den Erdboden, um dem dumpfen Donnen der 
Beschießung W iens besser — Zuhören Zu können! Unser 
Wahlbezirk w ar dam als in der konstituierenden Reichs­
versammlung vertreten durch Johann (Sichler, P r iv a ­
tier aus Seitenstetten, welcher der Linken angehörte. 
E r w ar bei Ausbruch der Oktoberrevolution in Wien 
anwesend, dürfte aber keine große Rolle gespielt haben. 
Restlos gut waren auch die Folgen der wirtschaftlichen 
Vollbefreiung des bäuerlichen Grundbesitzes keineswegs, 
denn sie Zeitigte teilweise auch Zerstückelung, Güter- 
schleich terei und Verdrängung des kleinen und m ittleren 
Grundbesitzes, gegen welche die Agrargesetzgebung ins­
besondere seit den Acht,Ziger fahren b is zum Wiede rbe- 
siediangsgesetze wiederholt eingegriffen hat. Restlos be­
griffen w ird vielleicht auch das ideelle Gut der Freiheit 
bis heute nicht und in  Ausnahmsfällen kann man bei 
uns heute noch Hörern, daß ein Bauer, der Zum Gericht 
fährt, sagt: „Ich fahre Zur Herrschaft."

Den unm ittelbaren Anlaß für vorstehende Arbeit bot 
m ir ein von der sozialdemokratischen Kreisbildungsstelle 
S t. Pölten in einigen O rten unseres Bezirkes veranstal­
teter Vortrag über das Thema „Bauernkrieg", m it des­
sen parteipolitisch ausgewerteter Darstellung ein histo­
risch denkender Mensch nicht einverstanden sein konnte. 
M it Recht wird man die Bauernbefreiung als eines 
der ersten und wichtigsten der unter der schwarz-rot­

goldenen Flagge gereiften Ergebnisse des Sturm sahres 
1848 bezeichnen. M it Recht w ird man auch den An­
teil der Arbeiterschaft am dem für diese Befreiung ver­
gossenen B lute betonen. Die Vorkämpfer dieser Revolu­
tion aber gehörten Intelligenzberufen an, innerhalb de­
ren auch, wie das Beispiel Professor Füstevs zeigt, die 
katholische Geistlichkeit nicht zurückblieb und getragen 
war diese Revolution, die sich unter der Devise „Heilig 
ist das Eigentum" abspielte, vom W illen des Bürger­
tums, welches auch die größten Opfer für sie brachte. 
Wieviele M ale hörte ich alle die Geschehnisse des J a h ­
res 1848 aus dem Munde meines erst im J a h rs  1915 
neunzigjährig verstorbenen Großvaters 'erzählen,/ Her 
dam als in dem bekannten revolutionierenden „deut­
schen Grenadierbataillon" des M ajors Richter diente! 
Nach einem m ir vorliegenden Verzeichnis der nach Nie­
derwerfung der Revolution im Belagerungszustande 
vom 9. Oktober 1848 b is zum 9. M ai 1849 verurteil­
ten 146 Personen gehörten diese folgenden Ständen an : 
80 dem bürgerlichen, davon 25 Intelligenzberufen: 29 
dem M ilitärstande, darunter 3 Offiziere und 13 Rich­
tergrenadiere und 37 dem Arbeiterstande. B auer ist kei­
ner darunter.

F ü r den vorerwähnten politischen Zweck eignet sich 
das Thema meines Erachtens überhaupt wenig: denn 
gerade die Geschichte des heimatlichem Bauernstandes 
liefert uns den Beweis dafür, daß sich eins einzelne 
Klasse, deren Kampf gegen die anderen gerichtet ist, au s  
eigener K raft nicht durchzusetzen nermao daß vielmehr 
jede gedeihliche Entwicklung die M itwirkung aller 
Klassen Zur Voraussetzung hat oder mit einem W ort ge­
sagt: Die Volksgemeinschaft.

f.Hau pf quelle: Frieß. „Der Aufstand der B auern  in 
Niederösterreich ant Schluß des 16. Jabrhunderts." Fer­
ner Bamcfa, „Geschichte Ober- und Nieder Österreichs“, 
Salzer „Literaturgeschichte", Kaiblinger, „Melk". Scha- 
chinger, „Purastall", Richter, „Deutsches Ritterleben", 
Weinchold, „Süddeutsche B auern" im 13. und 14. J a h r ­
hundert" u. a. m., Markt- und Pfarrarchtr Aschlbach.)
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Wirkungskreise Dt. Valentin, den Herrn Bürgermei­
ster Josef Schrottbauer, die Herren Kammerräte M i­
chael S turm  und Johann  Weigl, sowie mehrere Ee- 
meinderäte unerwarteter Weise begrüßen zu können. 
Herzliche Worte wechselten in Erinnerung an das gute 
Einvernehmen zwischen Kirche, Schule und Gemeinde 
und an das Zusammengehörigkeitsgefühl trotz der Tren­
nung zum Wehle des Volkes und der Gemeinde. Aus 
den weiteren Ausführungen des Herrn Direktors Better 
konnte der ehrende Besuch deutlich entnehmen, daß Herr 
Oberlehrer Ju liu s  Polak sich auch in seinem neuen 
Wirkungskreise Euratsfeld allseitiger Hochschätzung und 
Liebe seitens der Schulkinder und der Bevölkerung er­
freut. — Ein gemütliches Beisammensein im Gastlokale 
der F rau  Therese Grub er schloß der Wunsch auf ein bal­
diges Wiedersehen.

Fer'^nitz. (Leichenbegängnis.) Am 31. M ärz wurde 
der allseits geschätzte Wirtschaftsbesitzer Herr Michael 
R o s e n e d e r  in  Senftenegg, Gemeinde Ferschnitz, un­
ter großer Beteiligung seitens der Bevölkerung zur ewi­
gen Ruhe getragen. Einen schönen Beweis kamerad­
schaftlichen S innes erbrachte der wackere Heimkehrer- 
verein von Ferschnitz, der dem Dahingeschiedenen, wenn 
er auch nicht den Weltkrieg, dafür aber Bosnien mitge­
macht, die letzte Ehre erwies. Herzlichen Dank dem Ver­
ein und allen für die Begleitung zur Erabesstätte.

Wallsee. (Todesfall.) Am 24. v. M. wurde Herr Me- 
Äizinalrat Dr. K arl Pauset von einem schweren Ver­
luste betroffen, indem dessen Gemahlin F rau  K arla  
P a u s e r  nach längerem, schicerem Leiben im- allge­
meinen Krankenhause in  P rag  verschied. Die Dahinge­
gangene wurde nach erfolgter kirchlicher Einsegnung in 
das Brager Krematorium überführt, dortselbst feierlich 
aufgebahrt und am 28. v. M. um 1 Uhr m ittags einge­
äschert. Eine große Zahl von Trauergästen hatte sich 
au s  dam weiten Kreise der Verwandten und Bekannten 
zu diesem feierlichen Akte eingefunden, um von der Ee- 
sibiedenen letzten Abschied zu nehmen. Die Urne mit der 
Asche der Toten wird vorläufig im Kolumbarium des 
P rager F riedhofes.aufbewahrt. F rau  K arla  Pauset litt 
schon durch längere Zeit a n  einer bösartigen Blutkrank­
heit, doch konnte bei ihrer M itte Jän n e r d. I .  erfolg­
ten Abreise nach P rag  niemand ein so baldiges Ende 
vorausahnen. Umso schmerzlicher wirkte bei der gan­
zen hiesigen Bevölkerung die am 26. v. M. eingetroffene 
Nachricht von ihrem Tode. Um die Verblichene trau ­
ern außer ihrem Gatten zwei Söhne, Herr K arl und 
Adolf Pauset, die derzeit in P rag  wohnen und eine 
Tochter, F rau  Dr. Angela Pauser-König. die in Zw ittau 
a ls  Kinderärztin wirkt. Die allgemeine Teilnahme, 
die sich bet leidtragenden Fam ilie zuwendet, möge ihr 
ihr treues irdisches Wirken a ls  liebende Gattin, for- 
chenen aber möge ein schöneres Jenseits der Lohn für 
ein Trost in ihrer schweren B etrübnis sein, die Verbli- 
gende M utter sein.

♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ ♦ » ♦ ♦ * »  

Blochabmaß- und 
Gchichtenbüchel

stets zu haben in der

Druckerei Waidhofen a/U.
Gesellschaft m. b © .

ie n t ö e lr l i l  f it  jeden M l !
ist das in der Druckerei- Waidhofen erschienene Werk

seine Zucht und Pflege.
LehrbhH der Bienen- und Königin-Zucht aus der 

Praz js heraus von Oberlehrer i. N. Guido S ! I e n a r, 
Mistelbach. 180 Seiten, Oktavformat. M it vielen Ab­

bildungen.

M it diesem Werke hat der allbekannte Bienenzüchter 
Guido 6  f 1 e n a r den Im kern einen Behelf geschenkt, 
der durch seine klare und volkstümliche Schreibweise, 
bei der aber auch an vielen S tellen der unverwüstliche 
Humor des Verfassers durchbricht, besonders aber durch 
seinen lehrreichen, aus der langjährigen P rax is des er­
probten Im kers entstammenden In h a lt  dem Im ker nicht 
nur bei seiner Bienenzucht große Vorteile bietet, son­
dern ihm beim Lesen auch zur Quelle froher und genuß­
reicher Stunden wird. Erhältlich ist dasselbe in der 
Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs um K 22.000, per Post- 
versand K 25.000, ein P reis, der in Anbetracht des Ge­
botenen und im Verhältnis zum Preise anderer Bücher 
nur dadurch ermöglicht ist, daß der Verfasser auf jeden 
m ateriellen Gewinn aus seiner Arbeit verzichtet, was 
denjenigen Im ker nicht wundernimmt, der das selbstlose 
und gedeihliche Wirken des Verfassers kennt.

Nus Adds unb Umgebung.
** Volksbank. Im  abgelaufenen M onat wur­

den bei der Volksbank für Handel, Gewerbe und Land­
wirtschaft im Sparverkehr von 522 Parteien Kronen 
469,863.912 eingelegt, an 378 Parteien K 355,629.150 
rückgezahlt, desgleichen betrugen die Einlagen im Kon- 
tokokrentverkehre K 1.187,612.579 und die Abhebun­
gen K 1.548,476.238. Der Gesamteinlagestand belief 
sich am 31. M ärz auf K 7.549,282.676. Aus Wechsel 
wurden K 55,500.000 zugezählt, dagegen K63,757.000 
rückgezahlt Die Einlagen bei Banken betragen Kronen 
674,218.396, dagegen Abhebungen K 844,999.637. Das 
transitorische Konto meist K 50,340.871 aus. Der Ge­
samtumsatz belief sichäm M onat M ärz 1924 auf Kronen 
5.542,333.079.

Vermischtes.
Religiöse Uebungen an Volks- und Bürgerschulen.
Der n.-ö. Landesschulrat hat folgende Weisung an 

alle Bezirksschulräte hinausgegeben: Der Landesschul­
ra t findet mit Rücksicht auf wiederholte Anfragen und 
das verschiedene Vorgehen der Bezirksschulräte behufs 
Erreichung einer Gleichförmigkeit für die Durchführung 
der religiösen Uebungen an  den Volks- und Bürgerschu­
len nachstehendes anzuordnen: 1. F ü r den Kommu­
nion-Halb tag hat der Unterricht für die betreffenden 
Kinder zu entfallen; muß die Beichte am vorhergehen­
den Nachmittag abgehalten werden, so ist den Schülern 
auch hiefür freizugeben. 2. Den katholischen Schülern ist 
die vorgeschriebene Teilnahme an einer der an den drei 
B ittagen stattfindenden jVittprozefsionen jzu ermögli­
chen. 3. F ü r die Religionsprüfung, fa lls  sie für alle 
Kinder derselben Konfession gleichzeitig vorgenommen 
wird, sind die Kinder für den betreffenden Prüsungs- 
halbtag vom Unterrichte zu entlassen. Bei klassenweiser 
Vornahme der Religionsprüfung hat die Schulleitung 
die etwa notwendige Umstellung der Lehrstunden vorzu­
nehmen. 4. F ü r den vorgeschriebenen Gottesdienst am 
Beginne und am Schlüsse des Schuljahres ist von der 
Unterrichtszeit soviel zur Verfügung zu stellen, a ls  sich 
nach den örtlichen Verhältnissen zur Teilnahme an die­
sem Gottesdienste notwendig erweist. Die vorstehenden 
Weisungen gelten für die an  der betreffenden religiö­
sen Uebung oder an der Religionsprüfung teilnehmen­
den K inder; übersteigt ihre Anzahl die Hälfte der Schü­
ler einer Klasse, so kann der Unterricht in  dieser Klasse 
überhaupt entfallen.

Eine Enquete für Fremdenverkehrsförderung in Nieder­
österreich.

Der n.-ö. Landtag hat im heurigen Landesvoran- 
fchlage für Zwecke der F r  emdenv erkehrsförderung in  
Nieder Österreich einen entsprechenden Kredit bewilligt. 
Nachdem die Landesregierung in  den letzten Jah ren  
durch die finanzielle Lage des Landes auf diesem Gebie­
te zur Untätigkeit gezwungen wurde, kann «sie nunmehr 
endlich, wenn auch noch in  bescheidenem Umfange, an 
die Lösung einiget! den Fremdenverkehr betreffenden 
Fragen herantreten.

Um festzustellen, welche Bedürfnisse in  Niederöster­
reich am dringendsten eine Förderung seitens der Lan­
desregierung a ls  wünschenswert erscheinen lassen, hat 
Landeshauptmann Dr. Bure sch eine Enquete einberu­
fen, die am Mittwoch den 9. April d. I .  um y210 Uhr 
vorm ittags im Landhaus. W ien, 1., Herrengasse 13, 
großer Sitzungssaal, stattfinden wird. Bei dieser En­
quete wird den beteiligten Kreisen Gelegenheit geboten 
sein, Anregungen und Wünsche vorzubringen, welche der 
Landesregierung die Richtung weifen sollen, die sie in 
nächster Zeit einzuschlagen haben wird.

Vom österreichischen Unterstühungsverein für Feuer­
wehr und Rettungswesen.

Kürzlich fand die feierliche Eröffnung der neuen 
Wirtschaftsräume für die Unternehmungen des „Oester­
reich! schern Untenistiitznngsrereiues für Feuerwehr und 
Rettungsmestn in Wien, 2., Trunnerstraße 5“, statt, 
welche dem Vereine durch die Güte des Herrn Bundes- 
Präsidenten Dr. Harnisch und durch die Unterstützung 
des Herrn Ersparungskommissärs Dr. Hornik zugewie­
sen wurden.

Blei dieser Feierlichkeit waren mehrere Behörden und 
viele Feuerwehren vertreten und nahm seitens des 
Bundeskanzleramtes M inisterialrat Dr. (Kaftan dass 
W ort, um den österreichischen Unterstützungsverein für 
Feuerwehr und Rettungswesen zu beglückwünschen und 
namens der Regierung dafür Dank zu sagen, daß sich 
selbstlose M änner gefunden haben, um in aufopferungs­
voller Weise der hehren Feuermehrfache zu dienen.

I n  der neuen Feuerwehrkanzlei sind die Feuerwehr- 
krankenkasse, Sterbefallumlagenkasse, Kurkostenfonds, 
Kurheim für österreichische Feuerwehrmänner, die d.-ö. 
Zeitschrift für Feuerwehr und Rettungswesen „Der 
Brandschutz", der Fachverband d.-ö. Werksfeuerwehren 
und die Feuerwehrgenossenschaft untergebracht. Die 
Feuerwehrgenossenschaft stellt eine wichtige Selbsthilfe 
der freiw. Feuerwehren, zwecks Versorgung m it Feuer­
wehrausrüstungen dar und sind bereits 700 Feuerweh-

welche nebenbei auch im 
Geschäfte mithilft, wird so­
fort aufgenommen bei J o s. 
K leind l, Kaufmann, Weyer 

an der Enns. 742

ren M itglieder der Feuorwshrgenossenschaft. Die M it- 
gliederschaft wird durch Erwerbung von Anteilscheinen 
erreicht und beträgt qiin Anteilschein K 10.000. Die An­
teile worden m it 4% verzinst und gelangen am Ende 
eines jeden Betriebsjahres Dividenden zur Auszahlung, 
welche im vorigen Geschäftsjahre 20% betrugen.

Bei der Feuerwehrgenassenfchaft ist den Feuerwehren 
auch die Gelegenheit gegeben, Ee'ldchareinlagen zu ma­
chen. Diese Einlagen werden gegen Gutscheine 'entgegen­
genommen und werden die Spareinlagen m it 15% ver­
zinst. Der österreichische Unterstützungsverein für Feu­
erwehr- und Riettungswessn führt auch leinen Feuer- 
wehrlesesaal ein, in  welchem sämtliche Feuerwehrzeit­
schristen aufliegen, die an O rt und S te lle  gelesen wer­
den sönnen und steht auch dortselbst den Feuerwehren 
eine Bibliothek zur Verfügung.

Schließlich wird auch -angestrebt, in Schallerbach ein 
Kurheim für österreichische Feuerwehrmänner zu errich­
ten, für welches gerne Spenden in  jeder Höhe entgegen­
genommen werden.

Um die Bestrebungen des Österreichischen Unter- 
stützungsveremes für Feuerwehr und Rettungswesen 
bestmöglichst zur Durchführung bringen zu können, so ist 
es -erforderlich, daß der österreichische Unterstützungs­
verein für Feuerwehr und Rettungswesten recht viele 
M itglieder erhält, welche durch ihren B eitritt m it be­
reit sind, das Feuerwehr«wsen zu unterstützen. Daher 
wird an die Zivilbevölkerung die B itte  gerichtet, dem 
österreichischen Unterstützungsverein für Feuerwehr und 
Rettunaswesen beizn treten. Der Jahresbeitrag beträgt 
K 5.000 und wird gebeten, Bei tri lits amm«e tonngen an 
die Kanzlei des österreichischen Unterstützungsvereines 
für Feuerwehr und Rettungswesten, Wien, 2., T runner­
straße 5, zu richten.

„Rheinischer Beobachtet". Wochenschlri-ft für das deut­
sche Selbstbestimmungsrecht am Rhein, S a a r  und Ruhr, 
herausgegeben von Dr. Wolfgang Scheidewiry

Rr. 11/13, Jahrgang III. Deutsche Einheit schütze den 
Rhein. Doppelnummer 60 Eoldpfennig. Abonnement 
pro M onat 80 Eoldpfennig. Potsdam  1924.

Das Bedrückungssystem der Besatzung um Rhein. Auf 
Grund authentischen M ateria ls  herausgegeben vom 
„Rheinischen Beobachter", Potsdam 1924. V erlag: 
„Rheinischer Beobachter". 50 Seiten, Mk. 0.50.

Die rechtswidrigen Maßnahmen der Franzosen und 
Belgier sim Rhein und Ruhr. Auf Grund authentischen 
M ateriales «herausgegeben vom „Rheinischen Beobach­
ter", Potsdam  1924. Verlag: „Rheinischer Beobachter". 
32 Seiten, Mk. 0.50.

S e it mehr a ls  zwei Jah ren  kämpft der von Dr. W olf­
gang Scheidern in herausgegebene „Rheini sche B  eobach­
ter", eine Wochenschrift m it politischen, kulturellen 
und literarischen Beiträgen von Rang für das bedrohte 
deutsche Land am Rhein, S a a r  und Ruhr. Die neue 
Nummer, deren tiefschürfende politische Beiträge, ihre 
feinen Verse und Novellen von rheinischen Dichtern 
stellt «einen neuen Beleg dar für diese Zeitschrift, die 
bei dem billigen Abonnement ©preis von nur 80 Gold­
pfennigen im  M onate in keinem deutschen Hau© fehlen 
sollte.

Außer durch die Herausgabe der selben Zaitfchrifien- 
hefte macht sich der „Rheinische Beobachter" auch ver­
dient durch die Herausgabe fachlicher Broschüren, die 
«den Politikern und politisch Interessierten in bewun­
dernswert übersichtlicher Form das Tatsachenmaterial 
über die rheinischen Verhältnisse vermittelt. Die frühe­
ren Bro*büren über die Besatzung«©lasten im besetzten 
Gebiet und die Behandlung «der S aar- und Ruhrfrage 
in  Deutschland haben allgemeinen B eifall gefunden. 
Die beiden neuen Schriften stehen den bewährten frühem 
ren Veröffentlichungen nicht «nach.

Die «erste Broschüre schildert erschöpfend das Be­
drückungssystem der Besatzung am Rhein und «berück­
sichtigt auch die Ereignisse der Zeit, insbesondere vom 
Zusammenhang zwischen Separatism us und Besatzungs­
behörden.

Die zweite Broschüre behandelt in  präzisen juristi­
schen Darlegungen die Eingriffe der Französiern und Bel­
gier in  deutsche Hoheitsrechte auf den Gebieten der 
Gesetzgebung, Verwaltung und Rechtsprechung, ferner 
die widerre«'chtlich!ö räumliche Ausdehnung der Besatzung 
über die Bestimmung des Versailler Vertrages hinaus 
und die Eingriffe in  jedes Privateigentum . Zur O ri­
entierung über diese wichtigen Fragen kann kein beque­
meres, zuverläßlicheres und aktuelleres Hilfsmittel emp­
fohlen werden.

. E i n g e s e n d e t .
(F ü r  Jyorrn und I n h a l t  ijt die 5d)riftteitunq nicht verantwortlich)

An alle Teilnehmer des Ueberweisungsverkehres der 
Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. dbbs und des 
Spar- und Darlehenskassenvereines dbbsitz, sowie an 
die gesamte Bevölkerung von Waidhofen a. d. Pbbs, 

Pbbsitz und Umgebung.
Zwischen «der Sparkasse der S tadt Waidhofen a. d. 

Pbbs einerseits und dem Spar- und Darlehenskassen­
vereine Pbbsitz anderseits wurde zum Zwecke der rasche­
ren Durchführung von Geldüberweisungen von W aid­
hofen a. d. Pbbs «nach dbbsitz und umgekehrt «ein «gegen­
seitiger Überweisungsverkehr eingerichtet.

Die Überweisungen «erfolgen also nur im gegenseiti­
gen Buchungswege (bargeldloser Verkehr) m it Ausschluß 
der Postsparkassa.

1. Jeder Waidhofner kann die Sparkasse beauftragen, 
einen Betrag zu Lasten seines Kontos an  jeden bekiebi-
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gen Pbbsitzer zu überweisen, oder kann auch, falls er bei 
der Sparkasse kein Konto besitzt, dort Beträge dar ein­
zahlen auf das Konto Nr. 473 des Spar- und Darle- 
henskassenvereines M b  sitz, für jeden beliebigien Ybb- 
fitzer, gleichgiltig, ob derselbe beim S p ar- und D arle­
henskassenvereine Ybbsitz ein Konto besitzt oder nicht.

Noch am selben Tage verständigt die Sparkasse d>er 
S tad t Waidhofen a. d. M b s  mittelst Kontoauszug den 
S par- und Tarlehenskassenvervin Ybbsitz von der er­
folgten Ueberweisung.

Der betreffende PLbsitzer, zu dessen Gunsten die Über­
weisung >ersolgt ist, wird vom Spar- und Darlehenskaf- 
senvcreine PLbsitz ebenfalls sofort m ittels Kontoauszug 
hievon verständigt. H at eir kein Konto, so wird ihm der 
Betrag dar übermittelt.

Dieser ganze Vorgang kann sich innerhalb 24 Stunden 
abspielen.

2. Im  umgekehrten Falle kann jeder Pbbsitzer den 
Spar- und Darlehenskassenverein Mbsitz beauftragen, 
einen Betrag zu Lasten seines Kontos au jeden beliebi­
gen Waidhofner zu überweisen, oder kann auch — falls 
er beim Spar- und Darlehenskassenverein Ybbsitz kein

Konto besitzt, dort Beträge bar einzahlen auf das Konto 
Nr. 172 der Sparkasse der S tad t Waidhofen a. d. Ybbs 
für jeden beliebigen Waidhofner, glckchgiiltig, ob der­
selbe bei der Sparkasse der S tad t Waidhofen a. d. Ybbs 
ein Konto besitzt oder nicht.

Noch am selben Tape verständigt der Spar- und' Dar- 
lehenskassenverein Ybbsitz die Sparkasse der S tad t 
Waidhofen a. d. Ybbs mittelst Kontoauszug von der 
erfolgten Ueberweifung.

Der betreffende Waidhofner, zu dessen Gunsten die 
Ueberwoisung erfolgt ist, w ird von der Sparkasse der 
S tad t Waidhofen a. d. Ybbs sofort mitteilst Kontoaus­
zug hievon verständigt.

Hat er kein Konto, so wird ihm- der B etrag bar über­
mittelt.

Auch dieser umgekehrte Vorgang kann sich innerhalb 
24 Stunden abspielen.

I n  besonders dringenden Fällen kann die Verständi­
gung der Sparkasse der S tad t Waidhofen a. d. Ybbs 
an den Spar- und Darlehenskassenverein Ybbsitz oder 
umgekehrt, gegen Ersatz der Kosten auch telefonisch er­
folgen.

Ferner ergeben sich noch verschiedene Vereinfachungen 
uni Beschleunigungen bei der Auszahlung von Schecks.

I n  allen noch einschlägigen Fragen wolle m an sich tarn 
eines der beiden In stitu te  um Auskunft wenden.

Veide Anstalten betrachten sich nicht a ls  Konkurrenz- 
institute, sondern fühlen sich die Anstalten im Nahmen

sam berufen, der Geschäftswelt, sowie der Bauernschaft 
der engeren Umgebung, den Geldverkehr möglichst zu er­
leichtern und den in  dieser Gegend schon ziemlich ausge­
prägten bargeldlosen Zahlungsverkehr noch weiter zu 
fördern.

Die beiden gefertigten Institu te  erw arten auch, daß 
die Bevölkerung omr Waidhofen a. d. Ybbs und Ybbsitz, 
die ja unstreitbar in regiern Geschäftsverkehr unterein­
ander steht, von dieser wohlgemeinten Einführung recht 
ausgiebigen Gebrauch machen wird.

Waidhofen a. d. Ybbs—Ybbsitz, im A pril 1924.
Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Ybbs.

Spar- und Darleßenskassenverein Ybbsitz. 736

K ü l f e l * !
eigener Erzeugung, Kinder­
betten, Sessel, Baby-Ausstattungen, ] 
Wickeltische, Widmen b i l l i g s t .

Babyhaus Pcwrges j
VJien, IX., L iechtensteinstrasse 23 . 657 [

Am b e s te n  und b i l l ig s te n  decke 
ich mein Dach mit

Qnantäts- 716 
$tran$fDlzzie$el

Schreiben Sie noch heute eine Karte 
an O tto  P o lla ts c h e k , W ien  I., 
R e n n g a s s e  13. Telefon 66-406

I
F ü r die so zahlreichen Bew eise 

inniger T eilnahm e an  unserem schweren 
Verluste sprechen w ir auf diesem W ege 
A llen unseren herzlichsten Dank aus.

Fam ilien

G e r m c h  

M a y r  Ä l m t o S e r .

Dr

e r p r o b t e s  E e z e p t
E in fa c h e r  O u g ih u p f  (für 10 

bis 12 Pers.). Zutaten: 6 bis 
8 dkg Butter, 2 Eidotter, 1 gan­
zes Ei, 1 Prise Salz, V2 kg 
Mehl, y 2 Liter Milch, 2 Eß­
löffel Zucker, etwas Rosinen, 
l'/o Päckchen Dr. Oetkers 
Backpulver „Backin“. Zube­
reitung : Butter, Zucker, 2 Ei­
dotter und 1 ganzes Ei, 1 Prise 
Salz, Mehl und Milch werden 
im Weitling sehr gut abge­
schlagen. Etwas Rosinen und 
das Backpulver werden zum 
Schluß hinzugefügt. Der Teig 
wird in eine gut gefettete, mit 
Mehl ausgestreute Guglhupf- 
form gegeben und langsam 
bei mäßiger Hitze gebacken.

ÄiisscHrÄnlÄiifÄn!
Jedes  Rezept  erscheint nur  

einm al!

A nzufragen d o r t s e l b s t  w ährend der A rbeitsstunden.

M W s t M l e i  ohn W t k l
letzterer mit einigen Millionen Kaution, wird für ein Gut mit ca. 
15 Joch, per 1. Mai oder später aufgenommen. Auskunft in der

W W W K  # 0 1 1  N M  fi S o t i i l  Rosenau am S o n n tW S e rg .

A m  Ostersonntag, 10 Llhr vorm ittag, findet in der B ra u -
hauSrestauration ein

der Stadtkapelle statt.
Gäste herzlich w illkom m en! E intritt frei.

O e r .741

731 i ' K .

O S T EÖsteirelctüsche Londoirtestelle A.6.
M ascCtinen-Abtieilim g  

W ien li/i, L assa lS estiraß e 3 6
liefert:

Original Bächerscho Bodenbearbeitungsgeräte, wie: Ein- und mehrscharige 
Pflüge aller Art, Eggen, Walzen, Kultivatoren, Brabanter Pflüge, Plantagen, 
Einradhacken, Wiesenmooseggen, Original M elicltar'scbe Gasm aschinen  
(Schöpfrad- und Schubrad-System), Rübendrills (einfach und kombi­
niert), Salpeterstreuer, Original Mac Cormick-Gras- und Getreidemäher, 
Heuwender, Pferderechen, Ersatzteile für alle Mac Cormick-Maschinen 
usw., Original Klement Ketten- und Nilpferd-Jauchepumpen, weiter 
Separatoren, Benzin-Motoren sowie alle übrigen landwirtschaftlichen 
Maschinen und Geräte in  b e s t e r  Q u a l i t ä t  u n d  A u s f ü h r u n g .

-Xf

Anfragen werden prompt und unverbindlich erledigt! 
Vertreter werden aufgenom m en! 673

ZU BESONDERS
BILLIGEN 

P R E I S E N

B f
TVauen Spangenschuhe V.\ 1 8

Trauen Halhschuhe K.1 3 5 .

000**

000 -

Männer Halhschuhe K.150.
L E : 73

o b .  s t a d t p i .  2 5  W A i D H O F E N  A .  D .  Y B B S  <"». s t a d t p i .

lanner
VERKAUFSSTELLE :

r ooo-
733

Wien R enzgebäude

C I R K U S  K A R L  H Ä G E N B E C K
1 / 2 8

4  F E L L E R S
D rahtseilakt

D A S  HERVORRAGENDE APRIL-PROGRAMM
PA L.E R M Q -L .ISS1

  Jongleure
3  L ID N E Y S  3

S altom ortale m it dem  M otorrad

1/211
L E S  F L O R E N Z E S
Equilibr. Sprungakt

2  W Y P L  O B R O S
A krobaten

D E R  G E H E IM N IS V O L L E  K O F F E R
? ? ? I ÄP/1ATEUR-REBTEN

u n te r  B eteiligung des Publikum s mit P räm ie

P E T O L E T T I  S  F R E I H E I T S P F E R D E
E L E F A N T E N H E R D E  
M U T T E R  U N D  B A B Y

4  B R O N N E T S
mit neuen  Spässen

COWBOY VOLTI GE 
A R T H U R B U R K E T T

HAGENBECKS W E L T B E R Ü H M T E  RAUBTIER- U N D  PFERDEDRESSUREN

Ä f r Ä C  Große Fam ilienvorstellung a Ä S ' p Ä
K a r t e n v o r v e r k a u f :  T ageskassa  im Z irkusgebäude, II. Z irkusgasse 44. Telephon 46-4-77

7158

Inserieren Sie tut Kleinen Anzeiger!

Es ist Mt alit
Geschichte,

baß bas wahrhaft Gute stets Nachahmer findet. 
Auch dem „Franck", dem beliebten Kaffee-Zusatz* 
geht es nicht anders. D ie  Tatsache, baß ihm 
trotzdem kein anderer Kaffee-Zusatz gleichkommt, 
beweist wohl am deutlichsten seine vorzüglichen 
Eigenschaften.

* m it 6er K affeem ühle
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Melk-Ziege >s> zu v e r k a u f e n ,  
wslak».

O b e n a u f ,
728

K inderkiugerl
Mclofen,

gut erhalten, ist abzugeben. 
Lahrendorf Olr. 17. 726

gut erhalten, zu kaufen gesucht 
W egrcrstraße 38.

3 | |  hpl*fl7|tfpn ♦ ®ln O rig inal-PucH -Sam cn OU U C llH llJ tll . rob, neu, e;ne L -Trom pete, 
eine F löte m it Elfenbeinkopf, eine ö rim -3icher, 
ein Stehschreibtisch, 3 einzelne B etten  mit Einsah, 
eine Stichentrebenz. A uskunft W aidhofen a  6. 
B b b ö , pocksteinerstrabe 11 740

Zemmtforineiiile!!
Maschinenöle raffiniert und destilliert 
Dgnam oöle - M otorenöle 
Heistbampfzplinberöle 
Komprestorenöle- Separatoren- 

öle - Transformatorenöle 
Staufferfett - Seilbahnschmiere 
Treibriemenwachs * Riemen- 

schmiere - Flockengrafit 
Gchmieroasen - Gtaufferbüchsen
sowie sämtliche technische Bedarfsartikel 

liefert 690

Max Gebetsrolther
technisches Geschäft

Wels 9.4 Amstette« N.4.
W iihelmring 11 W ienerftraße 9

F ern ru f 16 F e rn ru f  9 2 IV

M  «nb «rtrntrt k n  
„Solen non bet W z " !

Für Frühjohnbedarl
K I © @ S 3 i H © r i  garantiert gereinigte Qualität 
G rassam en (Timotheus- und Raygras)
H anfsam en frisch, verläßlich keimfähig 
G em üse- und BBumensamen 
Burgundersam en in roten und blauen Paketen

hochprima, offen und in Büchsen 
S c h m i e r ö l e  für Maschinen und Motoren

Benzin, echtes Pechöl
Futterkalk und a lle  Viehpulver  
Rfflauerfarben u n d  Pinsel
Karbolineum (Avenarius), streichfertig 677

Fritz B lam oser, N i m m  a m t e
W eyrerstraße 2

Spezialitäten m rohem und gebranntem Rattee

J
e »

g & ™ r J J e iy p n
C m m ittt& h v & fa i®  tu -S o ltlo s v  

s 'c h ü f a e s t  V Q a rN & yp c
K&h® «

67c

P rim a gebrannten

Gtückweißkalk
größter Ergiebigkeit, äußerst b illig  — w aggon w eise  abzugeben.

Anfragen und Aufträge erbittet: 714

Ballgesellschaft Hi n g e r l  <L Co., G legr, GM5>e.

em pfeh len  zu üuherst b illigen  P reisen  732mrnm  & Mm, i o l o f t i i  %
Sei guicn, M 8 e , F lkw n —  ..Gkabosansalbe“
Probetiegel, großer Tiegel, Familienportion. J u r  Vorbeugung „SKabosan"- 
Schwefel- und „SKabosan"-Teerseife. 3n  allen Apotheken erhältlich. — General­
depot: D r .  A. S c h l o s s e r ,  Apotheke „Zum heiligen Florian", W i e n  IV., 
Wiedner Hauptstraße 60. Ständiges Lager in Apoth. Stzindier, SEöldijofen.

Nur bei Verwendung der seit 1886 glänzend bewährten, 
mit Marke

„Seehund“
Schuhe

ges.
gesch.

Gummitran- 
Lederstiimlere

werden
wirklich wasserdicht, bedeutend haltbarer, weich und 
bleiben dabei auch wichsfähig. Auch für Wagendecken, 

Pferdegeschirre, Treibriemen usw., vorzüglich. 
gflgT U e b e r a l l  e r h ä l t l i c h !
Gratis-Broschüre P , „Sachgemäße Schuhpflege“ durch die 

Wiederverkäufer oder Alleinerzeuger: 597

Oesterreichischß C i r in ß - M ß ,  G. m. ü. H. Salzburg
(Stammhaus: J. L orena& Co., Eger/B. Zweigfabrik: 

Böhme & Lorenz, Chemnitz/S.

Hefterer, erfahrener Maschinist
für Benzinm otor, Lokomobil- und H a u ste le fon a n lage
f indet  d a u e r n d e  Ste l lung  bei  H e r r s c h a f t .  S c h r i f t l i c he  Anfragen 

an die R e da k t ion  d e s  Bla t tes .  729

Für die Karwoche
empfiehlt

alle Sorten Käse 
Fluß- und Seefische 

Fischkonseruen m Russen, 
Roll- und B ism arkheringe 

Aal m arin iert p.tc. smuie 
Osterschinken 

730 ita l. Frühsensüse 
und Salate

im großen und kleinen zu billigsten 
Preisen

Ä. Pircher, Ä m stetten
WienerstraOe 2 2  und 18.

ES- " 1
Ab P a lm so n n ta g  gelangt d a s  16 grädige

F
B illigstes

B e s te s

B l u t -
futter für Schweine und Ferkel 
ist nur das S t .  M a r x e r  B l u t ­
f u t t e r .  Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

Blutfutterfabrik
Wien-Simmering.

1 I
I 1

W o h l  b e k o m m e !
mg

B arbara B räu
a u s  der Brauerei „Steinhaus"
$)n(lpn[t?m n d. 9 )665 ,  fnmofst in 
G ebinden a ls  auch in Flaschen 

zum Ausstoß.

i m

■aI
1
I
I
1Ia

Beachten S ie u n se re  A n z e ig e n !

  ................. o.S.
G . Tm nner.
Lieferung von

Obstbäumen, Beerensträuchern und 
Laub, N adelbäum en, Sträuchern, 
Heckenpflanzen,Forstpflanzen, Obst' 

Wildlinge ufw.  
P r e i s l i s t e  a u f  V e r l a n g e n !

2. Preis-Ausschreiben Andre Hofer!
Auflösung.

Die richtige Lösung der Pre isfrage: „An welchen zwei wichtigen und
teuren Dingen spart man ganz besonders, wenn man gerade den „Echten 
Andre Hofer" Feigenkaffee verwendet", lautet:

„Milch uns? Zucker“.
Tausende von Hausfrauen, die unseren R a t  befolgten und „aufmerk­

sam probierten, haben dies sofort herausgefunden und richtige Lösungen 
eingesandt.

Durch die Auslosung in Gegenwart des öffentlichen Notars Herrn 
Hermann Buchleitner, Salzburg, wurden als Bewinnträger ermittelt:

1. P re is :  3,000.000 K : Hofer Helene, Wien, XVI, Nauseagasse 16/3.
2. P re is :  2,000.000 K : Eberl Iosefine, Wien, XVIII, Bischoffaberpl. 10.
3. P re is :  1,000.000 K: Kolowrath P au la ,  Weidling, Brandmayerstr.35.
Außerdem gelangen wiederum zahlreiche Trostpreise zur Abgabe.
Die kolossale Beteiligung an unseren ersten beiden Wettbewerben ver­

anlaßt uns zur Veranstaltung eines

Preisfrage:
„Was ist das?" sar

B e d in g u n g e n : Schneiden Sie aus dem Um schlag e in es A ndre S o fe r  
P a k e te s  (nickt etwa z. B. aus der Zeitung!) den Andreas Hofer Kopf aus, 
kleben Sie ihn auf eine Postkarte und schreiben Sie dazu:
„Das is t___________________d e s ________________________________
wobei an die Stelle der sechs Striche sechs Worte zu setzen sind, die erklären, 
w as dieser Andreas Hofer Kopf bedeutet.

Karte genau an unsere tieferstehende Anschrift adressieren und bis 
7P. spätestens 31. M a i  1924

einsenden.
!!! Es werden nur Einsendungen mit Köpfen berücksichtigt, die aus  ei­

nem unserex Pakete ausgeschnitten sind. !!!
Pro Person nur eine Einsendung! N u r  Postkarten verw end en !

P t ß l f ß  l Erster Preis 3,000.000 K; Zweiter Preis 2,000.000 K; 
Dritter Preis 1,000.000 K. Zahlreiche Trostpreise (Andre Hofer Feigenkaffee).

Laufen mehrere richtige Lösungen ein, so werden die Preisträgerinnen 
in Gegenwart eines öffentlichen Notars durch das Los ermittelt.

B ereinigte Feigenkaffrefobriken « r e  Hofer. Salzburg-Parfch 36

I Großer Gsterverkauf! « - » Großer Gsterverkauf! >
1 3 0 ö  Paar Schuhe in anen mm und F m ,  Chiffon, Blasen und Dirndlstoffe, Herrenwäsche |
=  ;u konkurrenzlosen Preisen in ber 737 ^

1  „VITA“ , Grosteinkaufstelle A .G .. Waidhofen a. d. Abbs, Wienerstraste S. Fernruf 106. j

H e r a u s g e b e r , Eigentümer. Drucker und Berleger: Druckerei Waidhofev a. b. M b s ,  Sei. m. 6. H — Bersntwoetlicher Schriftleiter: Leopold Stummer, Waidhofe«.
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